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Freitag, den 29. Dezember 


Lodzer Tagebl 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactioen und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Strafe Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


s Die Grpedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
— — ———— —— ae 
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Abonnements: | 
in Body: N 2.— vierteljährlich inclufive Zuſtellung, 
vr. Poſt: | 
Inland Ms. 2.40, Ausland RE. 3.30 vierteljährlich incl. Porte, 
Preis pre Exemplar 5 Kopeken. | 


w Sobote dnia 11 Stycznia 1896 roku odbedzie sie 


Im Maskarada 


Pla osöb nie maskowanych obowigzujgey stxöj balowy. 2 
Poczatek maskarady o godzinie. I1-tej, | 
Biletöw vezesniej mozna dostaé w sklepie Karoliny Texel, Zielona Nr. 6 | 


ospodarz maskarady J. Texel 
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Wir empfingen ſoeben eine neue Sendung von: 


„Im Fluge durch die Welt“ 


ammlung photographiſcher Anſichten der hervorragendſten 
Städte, eee und Kunſtwerke. | 
Drei verſchiedene Ausgaben in dentſcher, 
bolniicher und franzöſiſcher Sprache. 
2 Preis im Originaleinband Rs. 6. == 
Auch in 16 Lieferungen à 30 Kop. 
L. Zoner, fuchhandlung, Petrikauerſtraße Ur. 90. 
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terbreitet werden wird. Darum find alle Zeitungs» 
nachrichten, die auf die Arbeiten und Beſchlüſſe 
der genannten Subkommiſſion Bezug haben und 
nicht aus den Organen des Finanzminiſteriums 

Rundsteim — dem „Born. Dumaieons* und der Topr. 

Marya no 1 Ipou. Tas.“ geſchöpft find, als verfrüht zu be⸗ 
Ye ratur nie, die f den u i 
er Zuverläſſigke ragen. inige dur e 

| Preſſe verbreitete Nachrichten find als direkte 
| Entftellungen des wahren Sinnes jener vielſeiti⸗ 
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Emanuel Rösencweig 
Zarec,eni. 
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gen und möglichſt zweckmäßigen Erwägungen, 
von denen ſich das Finanzminiſterlum behufs 
Czestochowa ', Ansfindigmadung der beften Maßnahmen zur 
| Entwitelung und Förderung der Produktion Kuß 
2 ſcher Naturweine leiten läßt, zu betrachten. Zur 

[ TI XTTTTIXT TIN * Zahl ſolcher widerfinniger Nachrichten gehört z. 
B. diejenige, die in der „Hop. Bp.“ in Bezug 

auf die Reſultate der Analyſen des Prof. Kutſche⸗ 

In land. 9 F a 

St. Petersburg. 
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row erſchienen ift. 
— Die wiſſenſcha filiche Expedition unter 
Leitung des Stabskapitäus Roborowski iſt nach 
— In der 
der Allerhöchſt 
ſetzten Kommiſſion 


zur Regulirung der Produk- 
tion und des Verkaufs alkoholhaltiger Getränke 
wurde auf Initiative des Finanzminiſters eine 
Subkommiſſion gebildet, die mit der Ausarbei⸗ 
tung eines ſolchen techniſchen Modus zur Ban⸗ 
derollirung ſchwacher alkoholhaltiner Getränke bes 
auftragt wurde, der die Steuererhebung auf dieſe 
Getränke nicht als Quelle 
erſcheinen läßt, ſondern nur als Mittel zur För⸗ 


derung des Weinbaus und des Weinhandels in 


Rußland. Dieſe Beſteuerung ſoll nur die Mittel 
beſchaffen, eine Kontrolle über diejenigen alkohol- 
haltigen Getränke auszuüben, die auf dem Markle 
mit ben Naturweinen rivalıfiren. Zum Vorſitzen⸗ 
den dieſer Kommiſſion wurde der verdiente Pro⸗ 
feſſor Mendeleſew ernannt. Die Subkommiſſion, 
die aus 12 Mitgliedern zuſammengeſetzt iſt, hat 
der «Top. Ipou. Tas. zufolge, bis zum 20. 
Dezember 9 Sitzungen abgehalten, Nach Erleol⸗ 
gung der ihr auferlegten Verpflichtungen hat die 
Subkommiſſion die Reſultate ihrer Arbeit der 
Allerhöchſt niedergeſetzten Kommiſſion zu unter⸗ 
breiten, die ſich gegenwärtig mit der Berathung 
6 ieler Detailfragen der ihr gewordenen vielſeitigen 
* Aufgaben beſchäftigt. In Anbetracht deſſen find 
n lle von der Preſſe gebrachten Mittheilungen über 
die Thätigkeit ditſer Sublommiſſion nicht nur 
6 Darum völlig bedeutungslos, weil fie auf Gerüch⸗ 
een bafirt find, die nicht von der Subkommiſſlon 
ausgehen, ſondern auch deshalb, weil die defini⸗ 
tiven Ergebniſſe erſt in dem endgiltigen Berichte 


Sitzung vom 1. (13.) Dezember 
am Finanzminiſterſum niederge⸗ 


neuer Staatseinkünfte 


Durchquerung der Dſungarei in zwei Richtungen 
am 21. November in Saiſſan wohlbehalten ein» 
getroffen. Wie aus einem an die Redaktion der 
„Typreoran. BBA.“ gerichteten Telegramm des 
Stabskapitäns Roborowski vom 22. November 
zu erſehen iſt, hat die Expedition mit großem 
Erfolge gearbeitet. Das Telegramm berichtet 
unter Anderem Folgende: „Die Expedition hat 
16,000 Werft durchſchritten und aufgenommen, 
30 neue aſtronomiſche Punkte beſtimmt, meteoro⸗ 
logiſche Beobachtungen und Höhenmeſſungen vor⸗ 
genommen und eine Menge photographiſcher Auf⸗ 
rahmen grmacht. Die naturhiſtoriſchen Samm⸗ 
lungen enthalten 250 Raubthiere, 30 Felle, 1300 
Vogelſkelette, 450 Amphibien und Fiſche, 30,000 
Inſekten; das Herbarium umfaßt 1300 Gattun⸗ 
gen in 25,000 Exemplaren, ferner 300 Samen- 
proben; die geologiſche Sammlung entbält 350 
| Muſter. Die meteorologifche Station in Ljuktſchun 
bat zwei Jahre gearbeitet.“ Nach Auflöſung des 
Expeditionskorps beabſichtigt Stabskapitän Robo⸗ 
romski mit ſeinen Begleitern nach Petersburg zu 
reiſen. | 7 


Die Generalprobe meiner meterolo⸗ 
giſchen Mondthevrie. 


, Von 
Rudolf Falb. 


Wenn heutzutage an einen Fachgelehrten i 
der Meteorologie die Frage geftellt wird, ob der 
Mond einen Einfluß auf das Wetter ausübe, ſo 


führt werden, deren unzweideutiges Eintreffen 


Wir hätten alſo für dieſen und die unmittelbar 


(10. Januar) 189506. 15. Jahrgang. 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpal tene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pre Bellen. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In und Auslandes nehmen für und 
Aufträge entgegen. 
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Warnung! | 


a Wir haben in Erfahrung gebracht, daß 


ein junger Mann, der ſich aus 
unbekannter Quelle mit einigen illuſtrirten Zeitſchriften verſehen hat, ſich als 
Colporteur unſerer Buchhandlung ausgiebt und Abonnements auf Bücher und 
Journale gegen Anzahlung entgegennimmt. 

Um dieſem Schwindel ein Ziel zu ſetzen, diene hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß, 
ſtellungen und Anzahlungen 
des Gauners eingeleitet find. 


L. ZONER's Buchhandlung. 


daß der betreffende junge Mann zur Aufnahme irgend welcher Be⸗ 
nicht beauftragt war und daß Schritte zur Zeſtnahme 
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ADIES. 
Cäglid Concert 


der Original Wiener Damen - Kapelle =; 
Leiter: Rapellmeifter Cernoch. 
Antarg 7 Uhr. 
lauten die Antworten darauf ſehr verschieden. 
Die Einen ſtellen jeden Zuſawmenhang zwiſchen 
den Witterungsverhältniſſen und dem Mondlaufe 
kurz und bündig in Abrede und verweiſen den 
Glauben daran in das Bereich der Ammenmärchen 
und der Kenntniſſe alter Schäfer. Seit mehr als 
einem halben Jahrhundert war dieſes Urtheil ge⸗ 
radezu ein wiſſenſchaftliches Dogma geworden. Es 
ſtützte ſich vorzüglich darauf, daß die Unterſuchun⸗ 
gen darüber ſehr voneinander abweichende Reſul⸗ 
tate ergaben; daß der theoretiſche Betrag der 
Mondanziehung, wie er ſich im Stande des Ba⸗ 
rometers äußern könnte, ein nachweislich viel zu 
geringer ſei und daß ſchließlich die Witterung zu 
viele örtliche Verſchiedenheiten gleichzeitig auf⸗ 
weiſe, als daß man eine einheitliche Einwirkung 
annehmen könnte. 


Andere Meteorologen find prinzipiell nicht 
abgeneigt, an einen ſolchen Einfluß zu glauben, 
meinen jedoch, daß er nur ſehr gering und in 
den Beobachtungen kaum merklich ſei. 

Eine dritte Gruppe wird antworten, daß die 
Sache noch keineswegs ſpruchreif ſei, und eine 


Ende 12 Ubr. 


— —— — 
fie die Gewitterlage bedingt. Da nun für Ende 
März in Mitteleuropa Gewitter immer noch zu 
den großen Seltenheiten gehören und insbeſon⸗ 
dere kein beſtimmter Tag als gewitterreich in die⸗ 
ſem Monate hervorzutreten pflegt, fo muß das 
Eintreten oder Nichteintreten der genannten Er⸗ 
ſcheinungen an dem vorausbeſtimmten Tage jeden⸗ 
falls ein unanfechtbares Zeußniß für oder gegen 
den Mondeinfluß, fo wie er durch die Theorie 
des Verfaſſers definirt wird, ablegen. Darüber 
werden Gegner und Anhänger ficherlich einerlei 
Meinung ſein 5 
Es find ja in den letzten Jahren ſowohl 
durch die Unterſuchungen anderer Forſcher als 
auch durch die Prognoſen des Verfaſſers ganz 
unzweideutige Beweiſe von der Richtigkeit dieſer 
Theorie geliefert worden. So find zum Beifpiel, 
um nur eines zu erwähnen, die großen Stürme, 
welche der Verfaſſer für die erſten Dezembertage 
des verfloſſenen Jahres auf Grund dieſer Theorie 
ſchon ein halbes Jahr zuvor in Ausſicht ſtellte, 
mit einer überraſchenden Genauigkeit ſowohl bezüglich 
der Zeit als auch der Stärke und Ausbreitung 


vierte, die gegenwärtig wohl noch die allergrößte eingetreten. Desgleichen war auch das für die 
Minderheit eee dürfte, wird fich bereits Pee = 7 5 dun, — 45 den 
von es merkbaren Einfluß des Mondes über. chalſüchlich „no 19 4 e n 
zeugt ha Rig | Mitteleuropa eingetreten. Allein es ift nicht 

Ohne daß wir und hier auf theoretiſche jedermanns Sache, das Eintreffen oder Nichtein⸗ 
Erörterungen einlaſſen wollen, ſoll nur darauf treffen dieſer Prognofen fortlaufend zu kontrolie⸗ 
hingewieſen werden, daß das Jahr 1896 eine ſehr yon, Und abgeſehen davon find wohl nut ſehr 
gute Gelegenheit bietet, die in Rede ſtehende wenige Menſchen in der Lage, die Witterungsvor⸗ 


Frage endgültig zu entſcheiden. 
Eine ſolche Entſc eidung kann felbftuerftänd« 
lich am ſicherſten durch eine Prognoſe herbeige⸗ 


gänge nicht nur für ihren Wohnort, ſondern auch 
im Großen und Ganzen, wle ſie thatſächlich auf⸗ 
gefaßt werden müſſen, von Tag zu Tag wenig⸗ 
ſtens für Mitteleuropa zu überblicken. 

Anders verhält es ſich, wenn ein beſtimmter 
Tag gewiſſermaßen zu einer Generalprobe her⸗ 
ausgehoben wird. Es iſt dann nicht zu befürch⸗ 
ten, daß ſich die Thatſachen, welche hier maß⸗ 
gebend find, der allgemeinen Beachtung entziehen. 

Wahrſcheinlich dürfte etwa von Mitte März 
ab eine Trockenperiode dem Prüfungstermine vor⸗ 
ausgehen und vielleicht auch demſelben folgen. 
Dadurch wird zwar die Wirkſamkeit des Mondes 
abgeſchwächt; allein in einem ſo extremen Falle 
iſt kaum zu befürchten, daß fie nicht immer noch 
ſtark genug hervortrete. 


von vorherein in hohem Grade als unwahrſchein⸗ 
lich bezeichnet werden müßte, falls die Witterung 
vom Monde vollſtändig unabhängig wäre. Di⸗ſer 
Fall tritt nun für den 29. März 1896 ein. Für 
dieſen Tag ergiebt die Berechnung der fluthbilden⸗ 
den Mondanziehung eine Ziffer, welche nicht nur 
die höchſte im laufenden Jahre iſt, ſondern auch 
in den benachbarten Jahren nicht erreicht wird. 
Iſt alſo die vom Verfaſſer aufgeſtellte Wetter- 
theorie richtig, ſo muß am 29. März die von 
demſelben gegebene Charakteriſtik der kiitiſchen 
Tage nicht nur mit größer Wahrſcheinlichkeit, 
ſondern auch in größerer Ausdehnung und Stärke 
eintreten, als in anderen Fällen, in welchen die 
Mondkraft eine minder bedeutende Höhe erreicht, 
womit ſelbſtverſtändlich ouch eine geringere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ihres Hervortretens verbunden ft. 


Bages chronik. 


— Die Ebeſcheidung unter Luthe⸗ 
tanern betreffend veröffentlicht das Novem⸗ 
benachbarten Tage nicht nur größere Nieder⸗ berheft des „Journals des Juſtizminiſteriums“ 
ſchläge im Allgemeinen, ſondern insbeſondere 
ſtarke und ausgebreitete Gewitter, und für ſolche 
Orte, an welchen Gewitter nicht eintreten, mins 


deſtens ſo hohe Temperaturen zu erwarten, wie 


den Senats, die wir des prinzipiellen Intereſſes 
wegen nach einem Referat der „Pet. Ztg.“ hier 
wiedergeben. Nach dem Geſetz für die evangeliſch⸗ 


eine bemerkenswerthe Entſcheidung des Dirigiren. 
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sind eingetreten. | 


JOSEPH HERZENBERG, 23. Peltikauer-Strafe 23 
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| Die erwarteten NEUBEITEN in 8e 


Eheſcheidungsurtheil 


wurde 


ſolenne Cheſcheidungs akt 


lutheriſche Kirche in Rußland ſoll, nachdem das 
rechtskräftig geworden iſt, 
noch eine förmliche Scheidung der Ehegatten durch 
einen von einem Geiſtlichen vollzogenen ſolennen 
Akt ſtattfinden. Da dieſer Akt, wenn die Ehe⸗ 
gatten an verſchiedenen Orten leben, zu verſchie⸗ 
dener Zeit vorgenommen werden, unter Umſtänden 
aber auch ſich als überhaupt nicht aus führ bar 
erweiſen kann, fo entfteht die Frage, mit welchem 
Zeitpunkt die Ehe als geſchieden anzuſehen ſei. 
Dieſe Frage, welche betreiflicher Weiſe ſowohl für 
das perſönliche Verhältniß der Ehegatten, als 
auch für die vermözensnechtliche Auseinander⸗ 
ſetzung unter ihnen don größter Tragweite iſt, 
Gegenſtand eines Rechtsſtreites zwiſchen 
dem Dr. phil. H. und feiner rau, erſterer 
hatte letzterer eine Obligation übec 10,000 Rbl. 
ausgestellt, die bei Lebzeiten dis Schuldners nur 
im Falle der förmlichen Eheſcheidung zurückge⸗ 
zahlt werden ſouten. Am 31. Mai 1888 ſprach 
das Konfiftorium die Cheſcheidung aus und am 
9. November 1888 wurde, nachdem das Urtheil 
am 18. Juni die Rechtskraft erlangt hatte, der 
an der Frau vollzogen, 
während Dr. H. am 19. Oktober 1888 zur 
Orthodoxie übergetreten war und der am 29. 
März 1889 gegen ihn erhobenen Klage auf Rück⸗ 
zahlung der 10,000 Rbl. mit dem Einwande be⸗ 
gegnete, daß die Cheſcheidung ihm gegenüber, 
wegen mangelnder Beſtätigung durch die heilige 
Synode, noch nicht perfekt geworden, alſo auch 
die Schuld noch nicht klagbar jei. Das Beziiks⸗ 
gericht wies in der That die Klägerin ab; auf 
ihre Appellation wurde jedoch durch Urtheil des 
Senate vom 3. Mai 1893, Nr. 792, die Klage 
für begründet erkannt und in den ſehr eingehenden 
Entſcheidungsgründen ausgeſprochen: 1) die Che 
gilt als geſchieden und die Richtsſolgen der Che; 
ſcheldung treten ein mit dem Moment, wo das 
Cheſcheibungsurtheil des Konſiſtoriums die Rechts ⸗ 
kraft beſchreitet, unabhängig davon, ob der in den 
Art. 267 und 548 bis 551 des Geſitzes für die 
wang.⸗Iutheriſche Kirche vorgeſchriebene ſolenne 
Scheidungsakt vollzogen wird, oder nicht; 2) der 
Uebertritt des einen Ehegatten zu einer anderen 
Konfeſſton nach rechtskräftig erfolgter ECheſcheidung 
hebt die Kraft und Wirkung des Scheidungs⸗ 
urtheils nicht auf und kann keinen Grund dazu 
abgeben, die Ehe nach anderen Grundſätzen und 
Rechtsbeſtimmungen zu beurtheilen, als nach Die 
nen, welchem fie vor eingetretener Rechtskraft des 
Scheidungsurtheils unterlag. — Beſondere Wich⸗ 
gkeit iſt dieſer Entſcheidung deshalb beizumeſſen, 
weil fle unter Mitwirkung ſowohl des Minifers 
des Innern, welchem dag evang. ⸗luth. Generals 
konſiſtorlum untergeordnet ift, als auch des Ober⸗ 
prokurators der heiligen Synode befällt iſt und 
ſolgerecht prinzipielle Bedeutung hat. 


— Ein Unwetter, wie wir es ſeit mehre ⸗ 
ren Jahren nicht hatten, ſtellte ſich am Mittwoch 
Abend in Geſtalt eines Marken Schneefalles, Der» 
bunden mit einem orkanartigen Sturm ein. Der 
ritztere wehte jo ſtalk, daß Telegraphen⸗ und Te ⸗ 
lephonſäulen ſowie Schornſteine umgeriſſen, Jen⸗ 
fterläden herausgeriſſen und Fenſterſcheiben einge⸗ 
drückt wur den. Dabei fielen ſolche Unmaſſen 
von Schnee, daß viele Wege unfahrbar gemacht 
wurden und einzeln und ungeſchüßt ftehende ein» 
födıge Gebäude bis an das Dad) im Schnee 
jtedten. Der Telegrapzenverkeht war geſtern 
unterbrochen; dagegen kamen die Zuge, wenn 
auch mit Verſpatung ſämmtlich an. Sollte es 
aber noch längere Zeit ſo weiter ſchneien und 
wehen, wie augenblicklich noch, ſo lönnte es leicht 
geſcheyen, daß auch der Bahnverkehr eine Unter» 
brichung erleidet, denn fellenwerfe liegt der 
Schnee auf dem Geleife bereits einige Ellen hoch. 


— In der am Mitwoch Abend flattgehab⸗ 
ten General⸗Verſammlung des Lodzer 
Eykliſten⸗Vereins wurden nur kleinere Ange⸗ 
legenheiten berathen und erledigt, dagegen die 
Wahlen des Vorſtandes u. |. w. wegen ungenü⸗ 
gender Beiheiligung verſchoben. 


— Solgende Socletätsverträge wurden 
von dem Petrokower Bezirks⸗Ger icht veröffent⸗ 
licht: 

1) der am 17. (29.) October v. J. zwiſchen 
den Petrokower Einwohnern Iſracl Goldach und 
Vincenz Sobieniewöki abgeſchloſſene Vertrag Be⸗ 
hufs Anlage einer Sagemühle in Petrokov unter 
der Firma „J. Goldach & W. Sobie⸗ 
nieweti. Anlage kapital 7,500 bl. Con⸗ 
tractdauer 5 Jahre; 

2) der am 18. (30) October v. J. zwiſchen 
den Bewohnern von Lodz Guftav Adolf Berlach 
und Kunibert Schleifer abgeſch loſſene Vertrag 
Behufs Gründung eines Agentur und Kom⸗ 
miſfonsgeſchäfts in Lodz unter der Firma „Ber⸗ 
lach & Schleifer.“ Anlagekapital 5,000 
Rbl. Kontractdauer 2 Jahre; 

3) der an demſelben Tage zwiſchen Moriß 
Pieſch und Rudolf Baumpeier abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag Behufs Errichtung eines Compagnit⸗Ge⸗ 
ſchäͤfts in Tomaſchow zur Fabrikation und Ders 
tauf des Produkts „Polijulvin“ unter der Firma 
„Moritz pieſch & Comp. Anlagekapital 
2,000 Rot, 

4) der am 24. October (5. November) v. 
J. zwiſcen den Lodzer Einwohnern Joſef Kur- 
landsti und Judel Schapiro abgeſchloſſene Ver⸗ 
trag Behuſs Begründung einer Spinnerei in 
vodz unter der Sirma „Kurland ski & 
Schapir o. Anlagekapual 20,500 Rbl. 
Kontractdauer 10 Jahre; 

5) der am 30. October (11. November) 
v. J. zwiſchen den Lodzer Einwohnern Nochim 
Heuer und Nochim Mowſcha Heller abgeſchloſſene 
Vertrag Behus Errichtung einer Wollwaaren⸗ 


fabrik in Lodz unter der Firma „Gebrüder 


ſucht uns um Miitheilung, 
laſtung der Dräthe durch Schneemaſſen viele der⸗ 
ſelben zerriſſen und mehrere hölzerne 
umgeworfen worden ſind. Trotzdem nun aber 
ſämmtliche 
die Ausbeſſerung der Schäden gegangen 
wird der Verkehr doch ſtellenweiſe einige Zeit 
unterbrochen bleiben und bittet die Telephonver⸗ 
waltung die Herren Abonnenten um Nachſicht. 


deſſelben wird der freie 


— Die bieſige Telephonſtation er; 
daß in Folge der Ueber⸗ 


Säulen 


Mechaniker und Arbeiter ſofort an 
find, 


— Vor einigen Tagen brachten wir die 


Mittheilung, daß in der Nähe der Warſchauer 
Ringbahn eine 
funden wurde. Die polizei⸗ärztliche Unterſuchung 
ergab nun, daß hier jedenfalls ein Selbſtmord 
vorliegt und daß am Körper keine Spuren von 
Gewaltthätigkeit vorhanden waren. 


halbverkohlte Leiche aufge⸗ 


— Der Ball des Lodzer Mäuner:Ge: 


ſang⸗Vereins finoet nicht, wie urſpeünglich 
bejtimmt worden war, am 8., ſondern ſchon am 
Sonnabend den 1. Februar in Helenen⸗ 
hof ſtait. 
der nebſt ihren Familien ſowie die 
Vorſtand eingeladenen ugverheiratheten 
und auswärtige, 
Zutritt. 


Zu demſelben haben nur die Mitglie- 
durch den 

Herren 
durch Mitglieder eingeführte Gäſte 


— Auf unferem Magiſtrate herrſcht 


gegenwärtig ein außerſt großes Georange, alle 
Bureaus find mit Menſchen überfüllt, denn es 
werden jeßt Patente im Betrage von mehr als 
20,000 Mol. täglich f 


ausgegeben. 


— Mit der Zunahme der Bevölke⸗ 


rung unjerer Stadt nimmt auch die Zahl der 
prakiizirenden Aerzte zu. 
tig 93 Aerzte, 74 Selo ſchete, ole Feldſcherſtuben 
und 19, die keine ſolchen befigen, ferner 76 He 
beammen, 13 Apotheken, 6 Apothekerwaaten⸗ 
Handlungen, 10 ſtädtiſche und Fabriken⸗Spitäler 
owie 
I den Fabriken eingerichtet find. 


Lodz zählt gegenwär⸗ 


Baracken und 31 Ambulatorien, die meiſt 


— Im Thalia⸗Theater findet heute Abend 


die zweite Auffuhrung der Oper „Aleſſandro 
Stradella“ ftatt, welche am Sonntag einen 
ungemein großen Erfolg erzielte und machen wir 
das Publikum dedhalb auf die heutige Vorſtellung 
ganz beſonders auf merkſam. 


Am Sonnabend veranftaltet Herz Joſef 


Texel einen zweilen Maskenball im Saale 
des Konzerthauſes. N. 8 


— Wie entſtehen Eisſchollen auf 


Flüſſen ? Der größte Theil des Treibeiſes, wel ⸗ 
ches bluſſe, die nicht aus Seen ablaufen, zu An⸗ 
fang des Winters mit ſich führen, und bas in 
ber Folge durch die Hemmung der Strömung 
das Gefrieren des Fluſſes an ſeiner ganzen Ober: 
flache veranlaßt, verdankt ſeine Eniſtehung dem 
Grundeiſe. Wie ſchon der Name beſagt, iſt es 
Eis, das am Boden der Wa lich erzeugt. 
Schon durch fein äußeres Auſehen untetſcheidet 
ſich das Grundeis von demjenigen, das ſich an 
der Oberfläche des Waſſers bildet, es iſt poröſer, 
grauer, ſchwammiger als jenes und ſieht mehr 


einem durchnäßten Schnerklumpen als eigentlichen 
Eiſe ähnlich. Bei näherer Unterfuchung zeigt ſich 
daſſelbe aus einer Menge, Heiner, dünner, runder 
und durchſichtiger Eisſcheiben beitehend, deren 
Zwiſchenräume ich in der Folge noch mehr aus⸗ 
fallen, Es erſcheint erſt bei anhaltender Kälte und 
wird durch Winde, die der Richtung des Stromes 
enigegenwehen, beſonders beförbert; am Grunde 
ſetzt es ſich au hervorragenden Stellen des Bodens 
an, von dem es ſich ſpaͤter durch die Strömung 
losreißt und durch feine ſpecifiſche Leichtigkeit 
gehoben, Sand und Steine, oft ſchwere am Boden 
gelegene Körper als Zeuzen ſeiner Abſtammung 
an die Oberflache bringt. Die eigentliche Erklä⸗ 
rung, wie die Bildung des Gtundeiſes möglich iſt, 
ergiebt die Beobachtung ſelbſt, nämlich der Um⸗ 
ſtand, daß das Grundeis nur im bewegten, nit⸗ 
mals im tuhigen Waſſer vorkommt. Im bewegten 
Waſſer kann eine Lagerung der Waſſerſchichten 
nach dem Verhältniß ihrer durch die Temperatur 
bedingten Dichtigkeit unmöglich stattfinden. (Das 
Waſſer hat feine größte Dichtigkeit bei ＋ 4 C.) 
Lie Strömung bringt unaufhörlich ſo mannich⸗ 
jache Bewegungen, Walzungen, Windungen und 
Sttudel hervor, welche den geringen Unterſchied 
des ſpicifiſchen Gewichts leicht überwinden, ſo 
daß die ganze Waſſermaſſe jo ziemlich gleiche 
Schwere und ſomit gleiche Temperatur „erhält. 
Wird nun die Oberflache des Stromes erkältet, 
ſo theilt ſich dieſe Abkuhlung allmäglich der gan 
zen Maſſe mit, 
abgekühlt wird. In dieſem Falle bieten denn die 
Hervorragungen des Bodens und die ruhigeren 
Stellen 0:9 Waſſers der Kryſtallbildung "will. 
kommene Stüzpunkte dar, wähtenddem eben die 
Bewegung ſie in den übrigen Theilen des Waſſers 
unmöglich macht. Durch dieſe erste Anſetzung 
wird ole Zahl der ruhigen Stellen im Strome 
vermehrt: ole Zwiſchenraume füllen ſich aus und 
es enijtehen Eioklump n, deren Volumen bald groß 
genug it, um durch den Unterſchied des ſpeci⸗ 
ſiſchen Gewichtes die Adhäſion am Boden zu 
uberwinden; die Maſſen ſteigen empor und der 
Fluß treibt Geundeis. Mit der Vermehrung 
Lauf des Stromes geſtört, 
is bilden ich ruhige Zwiſchenſtellen an der Over⸗ 
flache, die bald gefrieren und mit jenen ſchwüm⸗ 
menden Fragmenten vereint den Strom mit einer 
gegen fernere Abkühlung beträchtlich ſchütenden 
Eisdecke überziehen, deren Bildung ohne das 
Grundeis unmoglich geweſen wäre 

— Glatte Bahn! Das ift der innigſte 
Wunſch eines jeden. Schlitiſchuhlaufers. Leider 
bleibt eine vielbenußte Gisbahn nicht lanye glalt, 
und man muß alsdann das Eis glatten. Zumeist 
geſchuht dies in der Art, daß dir Eisbahn Nachts 


oie dann durchgehends bis auf 0° 


Heller." Anlagekapital 12,000 Mel. Kon. 
tractdauer 3 Jahre. 


mit Waſſer beſprengt wird. Der Gartendirektor 
Ko wallek hat ſeit einigen Jahren auf den ſtäd⸗ 
tiſchen Eisbahnen zu Köln a. Rh. ein anderes, 
ſehr praktiſches Glättungsverfahren eingeſchlagen. 
Er benutzt zu dieſem Zwecke eine von ihm er⸗ 
ſonnene Eiswalze, die in der ſoeben erſchienenen 
erſten Nummer des neuen Jahrgangs der „Garten⸗ 
laube“ bildlich dargeſtellt und beſchrieben wird. 
Dieſelbe iſt aus entſprechend ſtarkem Eiſenblech 
gearbeitet; ein Coakskorb, der mit glühenden 
Coaks gefullt wird, hängt in der Walze frei 
herab. Zur Bedienung gehören drei Mana, welche 
die Walze fortbewegen, und ein Mann, der mit 
einem Beſen das geſchmolzene Waſſer, wo nöthig, 
vertheilt und den Leuten das Kommando „ſchnel⸗ 
ler“ oder „langſamer“ giebt. Eine vollkommen 
gefüllte Walze hält etwa drei Stunden warm, 
und man walzt Damit in dieſer Zeit etwa 2000 
am Eisfläche, wobei für Arbeitslohn und Faue⸗ 
rung 5, Mark verausgabt werden. Die Vor⸗ 
züge dieſes Verfahrens ſind mannigfach; die 
Arbeit kann bei Tage beſorgt werden, indem man 
einen Theil der Bahn abſpert; die Glättung iſt 
eine vollkommene, da ftets Kerneis eniſteht, ein⸗ 
gefrorene Gegenſtände, wie Steinchen, Folzſtücke, 
können leicht entfernt werden, und ſchließlich ger 
ſtaltet ſich die Arbeit billiger als ein Berieſelungs⸗ 
verfahren. 


— Gefunden wurde nach dem Rout des 
Wohlthätigkeits⸗Veteins im Konzerthauſe eine 


Kravatte nadel, welche der rechtmäßige Eigen⸗ 


thümer in unſerem Redactſons⸗Bureau in 
Empfang nehmen kann. 
— Das nolhwendigſtr Rüftzeug zur glück- 


lichen Beſtehung der Neufahrsgratulationen, die 
Viſitenkarte, ſtammt aus Italien. Sie wurde, 
wie fo manches andere Hilfsmittel zur Erleich⸗ 
terung des gefelligen Verkehrs und der Mitthel⸗ 
lung, in der verfeineriſten Stadt des Mittelal⸗ 
ters, in Venedig, erfunden, etwa zur ſelben Zeit 
wie die Zeitung. Das Mufeo Civico in Venedig 


niſcher Vifitenkarten, von denen einige aus dem 
16. Jahrhun ert ſtammen. In dieſer Samm⸗ 
lung erfleht man auch ſogleich, wie die Vifiten⸗ 
kattt erſtanden ift. ÜUiſprünglich waren es ganz 
kurze Briefe, die auf derſelben Seite den Namen 
des Adreſſaten, des Abſenderg und einen cup 
enthielten. Später, als man anfing, die Viſiten⸗ 
karte zu ſtechen, blieb nur der Name des Abſen⸗ 
ders auf Ihen ſtehen und den übrigen Raum 
füllte eine Zeichnung aus, jo daß die venetiant- 
ſchen Viſitenkarten, beſonders des achtzehnten 
Jahrhunderts, wahre Kunftwerke find. Erſt zu 
Anfang des neunzehnten Jahrhunderts verſchwan⸗ 
nen die, Zeichnungen von den Viſitenkarten une 
te blieb der nackte Name mit den etwaigen Adels 
abzeichen darüber. Aus den Karten der venetig⸗ 
niſchen Sammlung möge hier „diejenige des 
Staats manns Giorgio yifanı erwähnt werden. 
Sie ſtammt aus dem Jahre 1770 und enthält 
außer dem Namen eine ſymboliſche Zeſchoung, die 
den Signor Pılani ſelber darſtellt, wie er feinen 
Söhnen den devorſtehenden Untergang des Sta 
les anzeigt. Die Viſttenkarte des leßten Dogen 
von Venedig, Lodooico Manin, iſt mit einer 
nackten Venus geziert, die am Zuße einer 
Eiche ſchlaft. Man ſieht ſchon aus dieſer Karte, 
weh Geiftes Kind dieſer Manin war. Damals 
herrſchte auch in den adeligen Kreiſen Wiens die 
Mode, die Viſitenkarten in Venedig herſtellen zu 
laſſen. Baron Märglich, t. k. Vergnügungs⸗ 
Director am wiener Hofe, ließ auf ſeine Vifitens 
karte ein Theaterproſcenium zeichnen und ſeinen 
Namen auf den Vorhang. Der Großjägermeiſter 
Baron Lehrbach ſchmückte ſeine Karte mit einem 
Jagdhunde. Die Viſitenkarte des Poſtmeiſters 
Xaver von Puſchberg zeigte einen Poſtſtuhl, den 
viebesgötter zogen u. J. f. In der Regel waren 
die Karten aus Pergament oder Papier, Viel- 
fach benutzte mau Spielkarten, auf deren weiße 
Rückseite der Abſender ſeinen Namen ſchrieb. 
Bei der koſtbarrn und gractöſen Ausführung die» 
ſer Spielkarten nahm ſich das gar nicht übel 
aus. Sehr reiche Venetianer verwendeten für 
ihre Vifitenkarten kleine Süberbleche, in die ſich 
ihr Name eingegraben fand. Dieſen Luxus tried 
B. der Cavaliere da Canale, venetianiſcher 
Geſandter in Paris. Am ftüheſten verpflanzte 
sich der Gebrauch der Viſitenkarten von Venedig 
aug nach Stankteich. Hier fand die hübſche 
Neuerung ſolchen Beifall, daß ein heute vergeſſe⸗ 
net Dichter des 17. Jahrhunderts, Bernard de 
la Monnoye, die Vifitenkarte jogar in einem 
recht wißig verathenen Soneit beſang, aus dem 
man erſteht, daß fie unter „Louis le Grand“ in 
atis Mode geworden iſt. Nach Deutſchland 
find die Viſitenkarten, wie aus ihrem Namen 
hervorgeht, offenbar von Frankreich aus gekommen. 
— Die Befreiung einer Sklavin in 
Agordan Man ſchreibt aus Rom: Der ſol⸗ 
gende Vorfall wird den großen Einfluß erklären, 
den die italieniſchen Offtciere anf die Eingebo⸗ 
renen in Erythräa üben. Eine Compagnie wurde 
von der Garmſon Kaſſala nach Adigrat geſandt, 
um die dort concentrirten Kräfte zu verſtärken. 
Nach einigen Tagen machte die Compagnie in 
einem größeren mohamedäniſchen Dorfe Hall, 
deſſen Vorſteher, der ſehr einflußreich iſt wegen 
der Dienjte, die er leitet, und in großem Au 
ſehen bei der Commandausur ſtetzt, fie auf's 


öreundlichſte empfing, indem er iht die üblichen 


Gaben, Honig und Ziegen, anbot. — Der Haupt 
mann der Compagnie war in dem „Tucul“ de 


Vorfälteſten mit dieſem in freundlicher Unten 7 
„inglaschi“, ein Gras 


haltung begriffen, als der 
zwiſchen Serttant und Officer, ſeinen Vorg⸗⸗ 
legten vet Selle nahm und ihm erzählte daß 
zwei abyſſiniſche Stlavinnen ſich in das Lage 


beſiyt eine reichhaltige Sammlung alter venetiur |; 
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currenz, an welcher ſich zahlreiche 


Licht ſich bewahrt und dunkel 
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geflüchtet hätten und um Schutz bäten. — Der 
Fall war ernſt, denn man weiß, wie die Moha⸗ 
medaner eiferſüchtig auf ihre Weiber find und in 
dieſem Punkt ſchwer zu behandeln find. Der 
Hauptmann verabſchiedete ſich und begab ſich zum 
Lager. Dort fand er zwei Frauen, weiche fich 
weinend vor ihm niederwarfen, beſtätigend, daß 
ſie mit Gewalt zu Sklaven gemacht wurden und 
die Hilfe der Italiener ſuchten, um die Freiheit 
zu erlangen. Einſtweilen war auch der Dorf⸗ 
älteſte, gefolgt von vielen ſeiner Leute, erſchienen, 
und bat um die Zurückgabe der zwei Frauen. — 
Der Hauptmonn befand ſich in einer ſchlechten 
Lage. Der Dorfälteſte war, wie ſchon geſagt, 
mächtig und der italieniſchen Sache wohlgefinnt, 
jo daß es doppelt gefährlich war, ihn zu erzürnen, 
doch auf der anderen Seite die Frouen zurück⸗ 
zugeben, ſchien dem Hauptmann verächtlich. Doch 
dieſer zögerte nicht lange, indem er feine Sol- 
daten den Einwohnern gegenüber in Reiben auf⸗ 
ſtellen ließ, rief er mit lauter Stimme: „Wo ber 
König von Italien zu befehlen hat, kann es keine 
Sklaven geben!“ — Und ſich den armen, zittern⸗ 
den Frauen zuwendend, erklärte er: „Ihr ſeid 
frei!“ Der Dorfälteſte proteſtirte, doch es half 
ihm nichte, er mußte ſich fügen. — Wie der 
Zufall es wollte, war eine der Sklavinnen die 
Schweſter eines Askari der Compagnie. Bei einer 
der vielen Razzien, welche die Derwiſche von 
Matem nach dem Tode des Negus Johannes 
unternahmen, hatten dieſe die Frau geraubt und 
dann einen der Einwohner jenes Dorfes verkauft. 
Der Bruder, dieſer Razzia wie durch ein Wunder 
entkommen, hatte nie erfahren, was aus ſeiner 
Schweſter geworden war. Man kann daher 
die Freude dieſer Zwei beim Wiederſehen 
nicht beſchreiben. Der Soldat im Freuden. 
taumel, mit Thränen in den Augen rief: „Nur 
der König von Italien ift „kebi'“ (groß), er allein 
iſt der Negus Negeſte (König der Könige)!“ — 
und die anderen Soldaten theilten die Freude det 
Kameraden und ſtimmten der Gerechtigkeit ihres 
Hauptmannes bei. 


— Durch eine Locomotive gerädert 
wurden zwei franzöſiſche Officiere. Wir erhalten 
über den Unglücksfall aus Marſeille folgende 
Mittheilungen: Zwei Officiere des Geniecorps 
Namens Wurtz und Guyot überſchritten in der 
Nähe der Station S. Charles den Bahnkörper, 
um einen Umweg zu vermeiden. Plaudernd gin⸗ 
gen ſie ein Stück in einem Geleiſe, das ſie wohl 
für ein todtes gehalten hoben mögen. Da ertönte 


plötzlich hinter ihnen ein ſchriller Pfiff, und in 


demſelben Augenblick wurden die Unvorfichtigen 
von einer daherbrauſenden Rangirmaſchine erfaßt 
und buchſtäblich zermalmt, Den Locomotſvführer 
trifft keine Schuld an dem Unglücksfall, da er 
infolge einer Curve nicht früher das Warnungs⸗ 
ſignal geben konnte. Troßdem von Seiten der 
Eiſenbahnverwaltung dem Maſchinenführer ver⸗ 
ſichert wurde, daß man keinerlei Veranlaſſung 
hätte, gegen ihn vorzugeben, nahm ſich der Mann 
den Unglücksfall ſo zu Herzen, daß er ſich, als 
fein Dienſt zu Ende war, erſchoß. 

— Wie bekannt, iſt das „ſchwächere 
Geſchlecht“ Amerikas bereits. in eine Reihe 
von Berufen eingedrungen, die früher als eine 
naturgemäße Prärogative männlichen Wirkens 
betrachtet wurden und die „Europas übertünchte 
Höflichkeit" bisher noch der Frau verſchloſſen 
huͤlt. Daß die Frau im freien Spiel der Kräfte 
gegenüber den Herren der Schöpfung drüben auch 
gelegentlich bemerkenswerthe Erfolge erzielt, zeigt 
der Ausgang dis Wettbewerbes um Entwürfe für 
den Bau eines Sangtoriums in San⸗Francisco, 
wo die Pläne von zwei jungen Damen, Fräulein 
Mary N. Gamſon aus Belblehem und Fräulein 
Alice J. Hands aus New Vork, den erſten Preis 
erhielten. Das merkwürdige a8 dieſer Con⸗ 

rchitekten von 
anerkannten Fähigkeiten aus dem ganzen Lande 


Teiftitie | 
on 
Francesco Franceſchini. 
Ich habe einen trüben Traum geträumt und 


in meinen Augen ſtehen noch die Thränen. 
Ich hobe in dunkler Nacht die ſtille, ein⸗ 


ſame Straße einer mir fremden Stadt geſehen. 


Schimmer von 
d drohend gleich 
die Häuſer und 


Die Luft hatte einen NR 
n 


ſtummen Phantomen ragten 
Mauern empor. 

Auf den kalten Stufen vor dem Thore 
eines Palaſtes ſaßen eng aneinander geſchmiegt 
zwei arme, zerlumpte, frierende Kinder. Auf 
ihrem Antlitze lag der Ausdruck des Leids tief 
eingegraben mit ſeinen Runen und auf ihrer 
Seele laſtete in der dunklen Nacht eine unbe⸗ 
ſtimmte Furcht. Bi 13 

Ihre kleine Händchen waren ineknander ver⸗ 
ſchlungen und er, der Stärkere, zog den kleinen, 
ſchwächlichen Körper von ihr dichter an ſich heran, 
während er unbeweglich, ſtarr hinausblickte in 
das Dunkel, die Finſterniß um ihn her. Sie 
aber blickte, kaum athmend, zu ihm auf, als 
hätte fie die ganze Flamme ihres Lebens nur in 
ihrem Blicke verkint. 

Von weitem her hörte man ein pfeifendes, 
jagendes Geheul, das näher und näher kam. Ein 
kalter, eifiger Hauch fuhr über ihre Glieder und 
eine Wolke von Staub huſchte über ſie weg, wie 
eine Schaar ſchreckbafter Geſpenſter. Das kleine 
Mädchen hob ihr Köpfchen und in dem bleichen 
Antlitz malte ſich die Angſt, der Schreck, das 
Entjegen. „Haft Du den Schatten geſehen 7 
fragte fie und krallte ihre Hand ein in das 
Fleiſch ſeines Armes. Er aber fuhr ihr mit der 


* 
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betheiligt hatten, gewinnt noch an Intereſſe durch 
den Umſtand, daß die erſtgenannte Concurrentin 
erſt fiebzehn, die andere nicht mehr als achtzebn 
Jahre zählt. Das betreffende Sanatorium ſoll 
dreiſtöckig, im Colonialſtil aus Holz erbaut und 
für vierzig Patienten eingerichtet werden. Die 
genannten Damen, die etwa zwei Jahre Archi⸗ 
tektur ſtudirt und eine Zeit lang die „School 
of applied design“ zu NewYork beſucht haben, 
ſind die erſten weiblichen Architekten in Amerika, 
von denen Baupläne in der „Architektural League“ 
in New⸗Vork ausgeſtellt wurden und nach deren 
Entwürfen ein Bau in der Stadt am goldenen 
Thor zur Aus führung gelangt. Die beiden Damen 
haben fich noch an mehreren Concurrenzaus⸗ 
ſchreibungen betheiligt, unter Anderm an der 
Preisbewerbung für den Bau des Frauen palaſtes 
der Baumwollenſtaaten auf der internationalen 
Ausſtellung in Atlanta, Ga.; die bei dieſer Ges 
legenheit eingeſendeten Pläne erregten die Be⸗ 
wunderung hervorragender newyorker Architekten, 
auch fanden ſie die ungetheilte Anerkennung des 
betreffenden Preiscomitees: doch wurde für den 
Bau der Entwurf einer anderen Dame, Fräu⸗ 
lein Eliſe Mercurs aus Pittsburg, ausgewählt. 
— Der Veſuv befindet ſich wieder in 
ſtändiger wachſender Thätigkeit. Die neuen Lava⸗ 
ſtröme, welche zu erlöſchen ſchienen, find, nach 


einer Mittheilung aus Neapel, wieder ins Glühen 


gekommen, genährt durch neue Zuſtrömungen von 
feuriger Materie, welche ſich drohend vorwärts 
bewegen, der eine Strom gegen San Sebaſtiano, 
der andere gegen Reſina, beide von demſelben 
Abgangspunkt. Im Norden des kleinen Obſerva⸗ 
torium⸗Hügels ſpalten ſie ſich gabelförmig und 
ſchließen in ihrem Winkel das kleine Vorgebirge 
der wiſſenſchaftlichen Station ein, in welcher die 
Gehilfen des Senator Palmieri in beſtändiger 
Beobachtung bleiben. Außer jenen Lavaſtrömen 
vom Hauptkrater wälzt ſich in der Richtung des 
Obſervatoriums in einer Entfernung von etwa 
300 Metern von der „Funiculare“ (Seilbahn) 
ein anderer Lavaſtrom, welcher den Abhang des 
Kegels mit der Geſchwindigkeit von 
Metern in der Stunde durchläuft. Das Schau⸗ 
ſpiel, welches die Wiederbelebung der feurigen 
Maſſe darbietet, iſt überraſchend. Des Nachts 
verbreiten dieſe ſich herunterſchlängelnden Ströme 
ein röthliches Licht auf die umgebenden Felder, 
und die Spitze des Vulcans erglänzt in blutigem 
Roth, ſeine Strahlen an dem bewölkten 


wenigen 


donzer Nageblatt. 


Jahre alt, und der Vater hatte das bildſchöne 
Kind noch immer nicht zu Geſicht bekommen. 
Vielleicht hätte der Graf das Recht, ſeinen Spröß⸗ 
ling zu ſehen und ſogar zu ſich zu nehmen, er⸗ 
zwingen können, aber er machte gar keinen Schritt 
dazu und öberließ das Kind freiwillig der Mutter, 
die mit abgöttiſcher Liebe an dem Knaben hing. 
Vor Kurzem nun erkrankte das Kind an Diph⸗ 
theritis. Der Vater erfuhr davon, daß der Knabe 
zwiſchen Tod und Leben ſchwebe, und nun be⸗ 
gehrte er energiſch, zu ſeinem ſterbenden Kinde 
zugelaſſen zu werden, und dieſem Begehren ver⸗ 
mochte ſich die Gräfin nicht zu widerſetzen. Und 
ſo bekam der Graf ſein Kind zum erſten Mal 
zu ſehen — bewußtlos, in Fieberdelirien lag der 
ſchöne Knabe darnieder, und vor dem Krankenbette 
kniete in herzzerreißendem Schmerz die unglück⸗ 
liche Mutter. Die Krifis ging aber vorüber — 
das Kind wurde gerettet, und in der jubelnden 
Freude über die Rettung fanden ſich die Eltern 
des Kindes wieder, und es ſchwand der Groll, 
der ſie vor vier Jahren in unüberwindlicher 
Abneigung von einander getrieben hatte. Vor 
einigen Tagen hat nun, wie erwähnt, 


eheliche Wiedervereinigung des päpſtlichen Nobel⸗ 
gardiſten 
gefunden. 


mit der päpſtlichen Nichte ſtatt⸗ 


Kleine Chronik. 


— Ediſon's Erfindergewinne Im El. En⸗ 
gineer finden wir einen Bericht über einige Aus⸗ 
laſſungen Ediſon's betreffs ſeiner Erfindergewinne. 
Wenn man annehmen kann, daß dieſelben richtig 
find, wird man erftaunt fein, wie verhällniß⸗ 
mäßig klein die von Ediſon erzielten Gewinne 
ſind. Von allen ſeinen Erfindungen, ſagt Edi⸗ 
ſon, hätten nur neun einen einigermaßen erheb⸗ 
lichen Gewinn gebracht, nämlich der Polizeitelt⸗ 
graph, das Quadruplexſyſtem, der Börſendrucker, 
das Telephon (ſein Syſtem), die elektriſche Feder, 
das Glühlichtſyſtem, die elektriſche Eiſenbahn 
(ſein Syſtem), der Phonograph und der Kineto⸗ 
graph. Für den Polizeitelegraphen habe er nur 
ſeht wenig erhalten. Das Quadruplexſyſtem brachte 
30,000 Dollars, welche für die Vervollkommnung 
der Erfindung auf Sechsfachtelegraphie ausge⸗ 
geben wurden, ohne daß ein Erfolg erreicht wor- 
den wäre. Der Börſendrucker brachte 50,000 


Himmel | Dollars, aber die Koften für feine Vervollkomm⸗ 


verbreitend, was dem Berge einen unheimlichen nung waren erheblich höhere. Die Telephonerfin⸗ 


Hintergrund verleiht. 
— Ein römiſcher Eberoman. In der 


talieniſchen Hauptſtadt hat eine Hochzeit ſtatt⸗ 


gefunden, deren Vorgeſchichte eine überaus inte⸗ 
reſſante iſt. Der päpſtliche Nobelgardiſt Graf 
Salvatore Salimei hot eine Nichte des Papftes, 
Conſtanza Spezzi, beimgeführt. Es war aber 


nicht das erſte Mal, daß das vornehme Braut⸗ 


paar vor dem Traualtar ſtand. Sowohl Graf 


Salimei als auch die ſchöne Nichte des Papftes | 


waren ſchon verheirathet geweſen — miteinander 


verhekrathet geweſen. Vor fünf Jahren hatte der | 
Nobelgardift um die Nichte gefrrit und der hei- 


lige Vater hatte dem Ehebunde ſeinen Segen 
gegeben. 


hieß, „wegen beiderfeitiger unüberwindlicher Abs 
neigung.“ Ueber die Motive und Vorgänge, welche 
die „unüberwindliche Abneigung“ herbeigeführt 


Aber ſchon nach fleben Monaten wurde 
die Ehe gelöſt, in aller Form Rechtens gelöſt, 
und zwar, wie es in in dem Scheidungsdocument 


U 


1 


hotten, wurde von beiden Seiten diseretes Still. 


ſchwe igen bewahrt, und man wußte auch in der 
vornehmen Geſellſchaft Roms darüber nichts Nä⸗ 
beres zu berichten — fo blieb der eigentliche 
Scheidungsgrund ein Geheimniß des gräflichen 
Paares. Zwei Monate nach Vollzug der Schei⸗ 
dung brachte Gräfin Conſtanza einen Knaben zur 
Welt, ohne daß es dem Vater geftattet wurde, 
ſein Kind zu ſehen. Und der Knabe wurde vier 
— — anne u 

Hand liebkoſend durch das Haar und ſagte ihr 
tröſtend: „Schlafe, ſei ruhig; es iſt nur der 
Wind, der vorbeizieht.“ — — 

Gleich darauf hörte man aus dem Hauſe 
ein kleines, filberhelles Geräuſch. Es war zwei 


Uhr Nachts. Und dieſem Geräuſche folgte ein 
ähnliches und von oben herab ſchnarrte es und 


dann ſchlug es zweimal an und auch dieſer 
Ton wiederholte fich, bald in der Nähe, bald in 
der Ferne. 

Die beiden Kinder aber ſchmiegten fich noch 
inniger aneinander an und in ihren Herzen 
wuchs die Furcht, die Angſt, die Beklemmung. 
Eine Stunde, eine einzige, war wieder vorbei, 
und wie viel Leid, wie viel Kummer hatte dieſe 
eine Stunde der Welt wohl gebracht, wie viel 
Leid, wie viel Kummer mochten die kommenden 
wohl wieder bringen? 3 

Und als auch die letzte Stimme der Glocken 
verſtummte, da ging ein neuer Schauer durch die 
Glieder der Kleinen. Er aber, der Knabe. hüllte 
das Schweſterchen feſter ein in die Lumpen und 
ſuchte ſie mit der Wärme ſeines hageren Leibes 
zu wärmen. Wie als Troſt aber ſprach er: 

„Schlafe, ſei ruhig; es iſt nur die Zeit, die 
vorbeigeht.“ 

Er jedoch fühlte, daß die kleinen Händchen 
in den ſeinen immer kälter und kälter wurden 
und daß ſeine Wärme nicht mehr genügte, die 
Starre der andern zu hindern. 

Und da nahm er auch das letzte Stück Kleid 
noch ab und legte es dem Kinde um die Bruſt 
und die Schultern. 

Plötzlich, ihm gegenüber wurden zwei Fenſter 
des Hauſes weit aufgeriſſen und die Oeffnungen 
ſtarrten wie große, leere Augenhöhlen entgegen, 
und man hörte einen verzweifelten, gellenden 
Schrei und dann ein leiſes, ſchluchzendes Weinen. 


dung brachte 25,000 Dollars Reingewinn. Bell 
habe etwas weniger als eine halbe Million Dol⸗ 
lars mit der Erfindung gemacht, aber ſein 
Schwiegervater habe durch billigen Erwerb eines 
großen Antheiles der Telephon⸗Actien ein großes 
Vermögen erworben. Die elektriſche Feder hat 
Ediſon nur wenig eingebracht, da ſie unpraktiſch 
iſt. Von dem Glühlicht dagegen hat er 140,000 
Dollars gewonnen. Die elektriſche Eiſenbahn er⸗ 
gab keinen Reingewinn, und ebenſo ließ auch 
nach Ediſons Angabe der Phonograph keinen 
Gewinn übrig. Der Kinetograph bat bis fetzt 
die Auslagen noch nicht zurückgebracht —Immer⸗ 
bin iſt Ediſon, wie er ſelbſt ſagt, kein armer 
Mann; nur habe er ſein Vermögen nicht als 
Erfinder, ſondern als Fabrikant gewonnen. 


— Die brave That eines Knaben wird 
aus Coepenſck gemeldet. Unweit des Reſtaurants 
„Ausſichtsthurm“ bei Hirſckgarten brachen der 
Kaufmann Stübler und der Lehrling Schulze 
aus Cacpenick beim Schlittſchuhlaufen ein. Beide 
geriethen ſofort unter Waſſer; ihr Bemühen, ſich 
an den ſchwachen Eisſchollen feſtzuhalten, war 
vergeblich. Beide Perſonen wären dem ſicheren 
Tode verfallen, wenn nicht in dieſem kritiſchen 
Augenblicke ein Retter in Geſtalt des 12jährigen 
Knaben Arthur Kliſche aus Coepenick erſchienen 
wäre. Der Kleine entledigte ſich kurz entſchloſſen 
ſeiner Jacke und warf ſie, dieſelbe an einem 


Sie verſtanden ſofort, was da vorging, und 
hoben erſchreckt ihre Augen zu den Fenſtern em⸗ 
por, die ſo weit geöffnet waren, gleichſam als 
wolle man der Seele, die da die irdiſche Hülle 
verließ, den Weg frei machen zum Himmel 
empor. 

Und wieder überlief ſie ein Schauer und ihr 
Herz krampfte ſich zuſammen. Des Mädchens 
Augen aber ſchloſſen ſich und der zarte, gebrech⸗ 
liche Körper erkaltete an ſeiner pochenden Bruſt. 

Er aber hielt den kleinen Leichnam feſt, 
feſt umfangen, Thränen traten ihm in die Augen 
und das Schluchzen gewaltſam verhaltend, ſtam⸗ 
melten ſeine zitternden Lippen: „Schlafe, ſei 
ruhig, es iſt nur der Tod, der vorbeigeht.“ 


„Mere dort.“ 
N (Mutter ſchläft.) 
Kriegserzählung von E. v. Breidenbach. 


Es ſei mir vergönnt, einer herzergreifenden 
Begebenheit aus den großen Kriegstagen zu ge⸗ 
denken; 5 wurde mir von dem betreffenden 
Officier ſelbſt erzählt. 5 

Die ebernen Schlünde waren um die franzö⸗ 
ſiſche Hauptſtadt verſtummt — was Pulver und 
Blei nicht hatten zu ſtande bringen können, ſollte 
der Hunger thun; König Wilhelm hatte geſprochen; 
„Das ſchöne Paris will ich ſchonen!“ 

Er that es, allein die eigenen Landeskinder 
nicht. Die grauſe Herrſchaft der Commune 
drohte alles zu vernichten; man ſah die Flammen 
lodern, man hörte die grimme Wuth der zügel⸗ 
loſen Menge brüllen, man hörte von Mord der 
kirchlichen Oberhäupter, man ſah die Monumente 
ihrer eigenen Größe, an denen das Blut ihrer 
Vorfahren klebte, durch das eigene Volk in den 


| 
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fein Beinkleid, mit 

növerfud unterneh⸗ 

eine Hoſenbein feſthielt und 

das andere den Beiden zuwarf. Mit wunderbarer 
Aus dauer hielt der kleine Retter Stand. In⸗ 
zwiſchen kam der Reſtaurateur Schultz mit Leis 
tern und Leinen herbei. Mit eigener Lebensge⸗ 
fahr näherte er ſich der Unglücksſtelle und zog 
endlich die fat Erſtarrten an's Land. Eilligſt 
ſchaffte man darauf die drei Perfonen in den 
gut geheizten Saal des Schultz'ſchen Reſtaurants 
und ſorgte für warme Kleidung und entſprechende 
Pflege. Dank und Anerkennung wurde dem kleinen 


Retter von allen Seiten gezollt. 


die 
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| 
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— Wie bereits gemeldet, ſoll der neue etwa 
fünftauſend Tons große Reichs ⸗ Poftdampfer 
Herzog eine Vergnügungsfabrt nach dem ſchwar⸗ 
zen Erdtheil unternehmen. Der Herzog geht auf 
der Werft von Blohm und Voß in Hamburg zum 
Sommer ſeiner Vollendung entgegen. Wie die 
neueſten hamburger und bremer Schnelldampfer, 
wird der neue Reichs » Poftdampfer nach dem 
Doppelſchrauben⸗Syſtem erbaut, und mit allen 
Verbeſſerungen, welche die Technik im Schiff ⸗ und 
Maſchinenbau während der letzten Jahre erzielt 
hat, ausgerüſtet. Den Einrichtungen der Salons 
und Cabinen der Paſſagiere iſt auf dem Herzog 
eine ganz beſondere Sorgfalt gewidmet. Der neue 
Dampfer der Deutſchen⸗Oſt-⸗Afrika Linie ift des⸗ 
halb gerade für eine ſolche Vergnügungsreiſe in 
hervorragender Weiſe geeignet. Die Excurfion ſoll 
im Juli von Hamburg ihren Ausgang nehmen, 
und Ende September beendet ſein. 


— Eine furchtbare Aufregung herrſchte am 
31. December v. Ig. in Cadiz. Ein Beamter der 


ſtaatlichen Tabaksfabriken wurden von drei Trun⸗ 


kenbolden beſchimpft und angegriffen; da er die 
Angreifer nicht los werden konnte, gab er drei 
Schüſſe auf fie ab, wodurch einer von den Trun⸗ 
kenbolden getödtet wurde. Die ganze auf den 
Hafendämmen befindliche Arbeiterſchaft ſtürzte ſich 
nun auf der Mörder und wollte ihn lynchen; 
die Polizei aber ergriff ihn und ſuchte ihn in 
Sicherheit zu bringen. Auf dem ganzen Wege 
vom Hafendamme bis zum Gefängniß wurden die 
Poliziſten und der Gefangene von der immer 
mehr anwachſenden Menge mit Steinen beworfen 
und mit Revolverſchüſſen regalirt, die glücklicher⸗ 
weiſe kein Unheil anrichteten. Der Aufruhr wurde 
ſchließlich ſo groß, daß der Militärgouverneuer 
eine Compagnie Fußvolk und eine Schwadron 
Cavpallerie anrücken ließ, denen es nach vielen 
Anſtrengungen gelang, den Pöbel zurückzudrän⸗ 
gen. Der Lärm und die Pereatrufe auf den 
Straßen dauerten aber bis nach Mitternacht. 


— Das theuerſte Ausſtattungsſtück der Welt | 


war bisher das von Kairalfy’s Geſellſchaft in 
e Pan „Indien“, dag im 
mpreß⸗Theater zur Aufführung gelangte. Die 
Theater iſt das größte 11 Welt fahr 500 
Perſonen. Ueber 2000 Perſonen waren 
zeitig auf der Bühne beſchäftigt, die 500 Bühnen. 
arbeiter abgerechnet. Ueber 12,000 Gefu, 
wurden verwendet und monatlich an die 2000 
Paar Tanzſchuhe außer Dienft geſtellt. Die Aus⸗ 
ſtattung und Inſceneſetzung des Stückes erforderte 
einen Koſtenaufwand von anderthalb Millionen 
Mark. — 1888 inſcenirre Henry Irving Göthe's 
„Fauſt“ im londoner Lyceum-⸗Theater mit einem 
Kostenaufwand von 300,000 Mark, und das 
wöchentliche Erforderniß be anſpruchte 16,000 
Mark. Die jüngfte Inſceni ung von „Cinderella“ 


* 


und faßt 6000 1 
gleich. 
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Staub finken. Und bald fing der Hunger an zu 


nagen, und der eherne Ring blieb feſt um die 
ſchöne Stadt, aus der ſchon Ruinen geiſterhaft 
zum Himmel aufſtrebten. N 

Von Froſt und Schrecken gebannt, lag die 
Welt im Winterſchnee, als ſich im Morgengrauen 
Folgendes ereignete. Nichts Großes — nichts 
Welterſchütterndes iſt es, was ich erzählen will, 


nur ein Kind iſt deſſen Heldin, ein kleines ſieben⸗ 


* 
„ 


jähriges Mädchen, das plötzlich vor dem pflicht⸗ 
getreuen Vorpoſten ſteht, wie aus der Erde 
geſtampft. 1. 
Zerluupt, mit hohlen Augen, die Noth und 
Elend bekunden, ſteht ſie vor dem deutſchen Sol⸗ 
daten, blau gefroren find die nackten Füßchen, die 
aus einem Paar zweimal zu großen, durchlöcher⸗ 


ten Schuhen ſchauen, der Wind zauſt an dem 


langen verwilderten Haar und ſie faltet die beiden 


er 
ach 


ug ) 


Hände, hebt fie bittend empor, als der Soldat 71 


herzhaft in ſein wohlverwahrtes Commisbrod 3 A 
abs j 


beißen beginnt. Die erſchrockenen Augen des 
gezehrten Kindes bleiben mit ſchlecht verhaltener 
Gier an dem Brode haften — der wackere Soldat 
verſtebt den Blick, er bricht eine gute Hälfte von 
feinem. Morgenimbiß ab und r icht es dem Kinde 
mit den Worten: 18 

„Da, kleiner Raubvogel, wir Deutſche find 
keine ſolchen Barbaren, wie man Euch glauben 
500 will — uns thut ein Kind, das hun⸗ 
gett, leid!“ 

Die Worte verficht die Kleine freilich nicht, 


wohl aber, daß ſie Brod hat, Brod, das ſie lange 


nicht geſehen. Allein merkwürdig berührt es den 
Sohn des Mars, daß das Kind nicht von dem 


„ 
„ 
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Brode ißt, es läuft nur behend davon über die 


Strecke von endloſem Weiß und verſchwindet. 
„Bringt's den andern wohl,“ denkt der Deutſche 
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für ſich und beginnt ſeinen Marſch wieder, 1 


4. 
durch Sir Auguſtus Harris koſtete 


Mark! 

— Der Selbſtmord einer Schauſpielerin 
wid aus Nizza gemeldet. Dort hat ſich eine 
junge, bildſchöne Kü.ftlerin, die Naſve des Mur 
nicipal⸗Theaters, durch Herabſtürzen aus dem 
Fenſter eines vier Stock hohen Hauſes getödtet. 
Keinerlei Briefe deuteten auf vorbereiteten Selbſt⸗ 
mord. Fräulein Lina Georges war, wie viele 
Künſtlerinnen, ſehr nervös, und fürchtete beim 
kleinſten Unwohlſein eine ſchwere Erkrankung, ſo 
daß ſie aus Angft förmlich Fieber bekam. Als 
vor einigen Tagen ein unzufriedener Soldat ſich 
von einem Balcon im Kaſernenhofe zu Nizza 
hinunterſtürzte und ſofort todt blieb, regte dies 
Fräulein Lina, welche in nächſter Nähe wohnte, 
derart auf, daß ſie zu Bett gebracht wurde. 
Möglicherweiſe ift fie ein Opfer des angelernten 
Nachahmungstriebes. Sie wurde auf dem Schloß⸗ 
friedhofe unter großer Betheiligung beigeſetzt, wo 
merkwürdigerweiſe die „Künſtler“ eine eigene 
Geſammtgruft haben. 

Nach Meldungen aus Neapel kam es dort 
bei der Eröffnung des Theaters San Carlo mit 
Wagner's „Walküre“ zu argen Ausſchreitungen. 
Eine Schaar von Gegnern der Wagner'ſchen 
Mufik brüllte planmäßig bei jeder Glanzſtelle 
der Oper die Sänger und das Orcheſter nieder, 
ſodaß natürlich das Publikum um jeden Genuß 
kam. Bei der zweiten Vorſtellung der „Walküre“ 
ſollten dieſelben Flegeleien wiederholt werden, um 
den Impreſarjo zu zwingen, die deutſche Oper 
vom Spielplane abzuſetzen. Aber als im zweiten 
Acte, beim Abgange der Brunhilde, das Pfeifen 
und Geſohle gänzlich unmotivirt feinen Anfang 
nahm, erhob ſich in heller Entrüſtung Pas unbe⸗ 
fangene große Publikum, ließ die Vorſtellung 
unterbrechen und bezeichnete den herbeicilenden 
Poliziſten die Haupfſchreier. Sie wurden aus 
dem Theater entfernt, und die Vorftellung konnte 
unter ſteigendem Beifall der Zuhörer zu Ende 
geführt werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 7. Januar. Zu dem Kaſſenraub 

in Spandau wird gemeldet, daß die bisherigen 
Recherchen nach den Thätern bis geſtern Abend 
ohne Erfolg geweſen find. Am Sonntag Abend 
wurden übrigens die geſtohlenen 54,000 Mark 
Werthpapiere — Depoſitenſcheine — aufgefunden, 
welche die Verbrecher als unverwendbar fort- 
geworfen hatten. Die Papiere lagen in der Nähe 
der a unweit der Stelle, wo die er⸗ 
brochene Kaſſette Tags zuvor gefunden worden 
war. Die Polizei iſt der Anſicht, daß der Dieb⸗ 
ſtahl von einem früher in der königl. Artillerie- 
Werkſtatt beſchäftigt geweſenen Arbeiter angeſtiftet 
worden iſt. Die Diebe und Einbrecher ſind nach 
Anficht der Behörde entweder in Spandau oder 
Berlin anſäſſig, da die Vorarbeiten zu dem 
Einbruch ſelbſt Wochen, ja Monate in Anſpruch 
genommen haben. Die Annahme, daß der Brand 
in der Lackirerei in der Freitag⸗Nacht von den 
Dieben verurſacht worden iſt, findet übrigens 
dadurch eine Beſtätigung, daß die Perſon, welche 
das Feuer zuerſt entdeckte und die Beamten 
alarmirte, bis jetzt noch nicht ermittelt werden 
konnte. 
Marburg, 7. Januar. In Melſungen 
brannten heute Nacht das Wohnhaus und die 
Stallungen der Speditionsfirma Heerdt nieder. 
Der Schaden iſt ſehr beträchtlich, 70 Schafe kamen 
in den Flammen um. 

Buda peſt, 7. Januar. In Tisza⸗Ved 
feuerten die Brüder Bertthold, Stephan und 
Eduard Szenes wegen des Verbots jeder Unters 
haltung während des Gottesdienſtes in der von 
Andächtigen gefüllten Kirche Revolverſchüſſe ab. 
58 Perſonen, meiſt Frauen, wurden lebensgefähr⸗ 


lich verletzt. 


— — — — De — end 
auf und ab, mit forſchendem Blick, bis ihn 
der Kamerad ablöſt. Morgens hat er immer 
die Wache, und das Kind kommt jeden Tag, und 
ba Mal wandert das Brot aus feiner Taſche 
n die Händchen des Kindes. 

Eines Abends bei dem Biwakfeuer erzählte 
der Soldat von dem Mädchen, fein Offizier hörte 
aufmerkſam zu, am nächſten Morgen lauſchte er 
angeſehen dem Nahen des Kindes. Langſam war 
der Schritt der kleinen Jammergeſtalt. Thränen 
ſtanden ihr in den Augen, als ſie ſprach; 

„Mere dort!“ 

Der Soldat reichte ihr zum Troft feine 
ganze Ration, und gänzlich unbeachtet folgte ihr 
der deutſche Offtzier, als fie davoneilte. 
Sobald das Schweſterchen von den anderen 
Kindern gewahrt wurde, ſprangen fie ihm ent⸗ 


Brode aus. d 
0 Welche nackte kleine Schaar! Wie ſchaute 
ihnen der Hunger aus den hohlen Augen! 


darch das zerbrochene Fenſter. Auf einem Stroh ⸗ 
lager gewahrte er eine jämmerlich abgezehrte 
Frau mit geſchloſſenen Augen. Die Kleine ſtand 
: mitten unter den Geſchwiſtern, kaum ein Stück⸗ 
cen Brod für ſich behaltend, legte den Zeigefinger 
an den Mund, um Schweigen zu gebieten und 
wiederholte die Worte: 
Mr „Möre dort!“ 
Der Lauſcher am Fenſter trat ein — die 
Kinder ſtoben weinend, ſchreiend auseinander, nur 
unſer Kind blieb ſtehen neben dem Lager der 
Mutter, und mit bittender Geberde ſprach es: 
2 „Mere dort!“ 
* Ja, die Aermſte ſchlief in der That, allein 
um nimmer zu erwachen! Das hatte der Lieu ⸗ 


Wie 


800,000 


gegen und ſtreckten gierig die Hände nach dem 


Verſtohlen beobachtete dies alles der Offizier f 
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Lodzer 

Lon don, 7. Januar. In ihrem Leitartikel 
ſagt die „Times“: Die nicht provocirte Feind⸗ 
ſeligkeit Deutſchlands und der Vereinigten Staa⸗ 
ten haben Englands Ruhe nicht geſtört. Es iſt 


Tageblatt. 


vor allen Dingen nothwendig, Deutſchlan) ber 


greiflich zu machen, daß England vor Drohun⸗ 


gen nicht zurückweicht. Während es auf die Ein⸗ 


flüſſe vertraut, die den Frieden begünſtigen, iſt 


die unmittelbare Lehre, die für England ſich er⸗ 


giebt, die, daß es immer auf neue Gefahren vor» 
bereitet ſein muß, und daß Englands erſte Pflicht 
iſt, ſeine nationalen Vertheidigungsmittel zu 
ſtärken. Die öffentliche Meinung iſt einmüt hig 
darin, daß auswärtigen Verſuchen, einen Druck 
auf England auszuüben, widerſtanden werden 
müſſe, und ſie ift zu jedem Opfer bereit, Eng⸗ 
lands Rechte zu vertheidigen. 

Ein zweiter Artikel der „Times“ ſagt mit 
Bezug auf den dem Staate ſecrttär Dr. Leyds 
zugeſchriebenen Plan, deutſche Anfiedler nach 
Transvaal zu ziehen, die Bedeutung dieſes Planes 
in Verbindung mit dem Glückwunſchtelegramm 
des Kaiſers ſei ziemlich klar. Die von britiſchen 
Minenarbeitern erhobenen Abgaben ſollen zur 
Anwerbung deutſcher Söldner verwendet werden, 
um die Minenarbeiter von einer Agitation gegen 
die Holländer abzuhalten. — Die Nachricht, daß 
Präfident Krüger die Zufuhr von Lebensmitteln 
nach Johannesburg verhindert habe, bezeichnet 
die „Times“ als ebenfalls ominös; dieſelbe ſcheine 
anzudeuten, daß Präſident Krügers Verhalten 
ein zweideutiges ſei. England ſei eifrig beſtrebt, 
freundſchaftlich mit dem Präfidenten Krüger zu 
verhandeln, wenn er ſich aber mit Intriguen be⸗ 
faſſe, müſſe es ihm begreiflich gemacht werden, 
daß England ihm nicht geſtatten werde, den von 
ihm ins Auge gefaßten Zielen entgegen zu ar» 
beiten. 

Ro m, 7. Januar. Die plötzliche Rückkehr 
Crispis aus Neapel ſoll, wie von gut unter⸗ 
richteter Seite verſichert wird, mit der Bewegung 
Europas gegen England zuſammenhängen, durch 
die Italien wegen ſeiner intimen Bezſebungen zu 
Großbritannien und feines Bündniſſes mit 
Deutichland, der führenden Macht in der antie 
engliſchen Bewegung, in ſo peinliche Lage gebracht 
worden ift. Die Anweſenheit des Chris der Res 
gierung in der Haupfſtadt iſt dringend nothwen⸗ 
dig geworden. 


Ro m, 7. Januar. Die Agenzia Stefani 


meldet unter dem geſtrigen Datum aus Maſſauab, 


den letzten Nachrichten zufolge treten die im 
Lager der Schoaner umlaufenden. Gerüchte über 
die Ankunft Meneliks weniger beſtimmt auf; in 
Folge der im Vormarſche des Negus eingetretenen 
Verzögerung ſeien Mißhelligkelten zwiſchen Ras 
Mangaſcha und Ras Makonnen entſtanden. Der 
Kommandant von Makale ſandte am 4. d. an 
den General Baratireri einen Hericht, in welchem 
er die dortige Lage als gut bezeichnete. Am 6. d. 
unternahm eine italieniſche Abtheilung von Adig⸗ 
rat aus eine Rekognoszirung gegen Südoften bis 
Sircatu; ſie fand das Land ruhig, vom Feinde 
keine Spur. Major Hidalgo te legraphirte am 6. 
5 aus Kaſſala, daß die Lage dort unverändert 
ei. 


Ueltegram me. 


Berlin, 8. Januar. Morgen Mittag 12 
Uhr wird die feierliche Einſegnung der Leiche des 
Prinzen Alexander von Preußen in der Doms 
Interimskirche hierſelbſt ſtattfinden, wohin dir 
Ueberführung des Sarges in der Pacht vorher 

um Mitternacht unter dem Geleit einer Escadron 
vom Garde » Küraſſier Regiment in aller Stille 
vom Palais in der Wilhelmſtraße gebracht wird, 
Zum Tragen des Sarges und Begleitung des 
Leichenwagens ſtellt das Regiment Kaiſer Franz 
16 Unterofficiere. Dem Vernehmen nach wird 
tenant geahnt und er trat an das ärmliche 
Lager. 

Er hatte ja dem Tode in der letzten Zeit 
gar oft ins bleiche Antlitz geſehen, allein gelaſſe⸗ 
ner als er jetzt that, angeſichts der ahnungsloſen 
Waiſen. 
| Er erfuhr, daß der Vater bei Baizailles ges 
fallen ſei, daß die Kinder mit der Mutter bier, 
| her geflüchtet wären; und nun hatte die Kranke 
der Tod nach langem Leio ereilt. 

Die Kinder mußten untergebracht, die Leiche 
begraben werden, das war klar, allein für einen 
jungen Offizier in Feindesland keine leichte 
Sache. 

Schwer machte 4 ihm obendrein die rührende 
| Kleine; fie betheuerte, als ex eſie von der Todten 
trennen wollte: „Mere dort, quand elle se 
réveille, elle aura besoin de moi! II faut 
rester!“ (Mutter ſchläft, wenn fie erwacht, wird 
ſie mich brauchen; ich muß bleiben). 
Als man das Mädchen endlich doch von der 
Todten trennen mußte, da kamen dem wackeren 
Manne die Thränen in die ehrlichen Augen. 

So geſchah es. daß die Franzöfin durch 
deutſche Soldaten beſtattet wurde, und hinter 
dem roh gezimmerten Sarg, über welchen eine 
eroberte Tritolore gelegt wurde, ging der Offizier, 
das ſchluchzend Kind an der Hand; auch der 
Vorpoſten⸗Soldat folgte! 

Als nach blutigen, fiegreihen Kämpfen der 
Offizier wieder in die Heimath zurückgekehrt war, 
ohne daß ihm jemals eine Verwundung gedroht 
hatte, und er auch dieſes Falles gedachte, legte 
die Mutter zärtlich den Arm um den jungen 
Krieger und ſprach gerührt: „Wer Barmherzig⸗ 
keit übt, dem widerfährt Barmherzigkeit!“ 


g 
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| 
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der Kailer perſönlich der Meberführung an⸗ 
wohnen. 

Berlin, 8. Januar. Wie wir hören, wird 
die Reichsregierung Gelegenheit nehmen, im Reichs 
tage bei der Budgetberathung in aller Ausführe 
lichkeit über die deutſche Politik in Süd⸗Afrika 
und über die Situation in Transvaal ausführ⸗ 
liche Darlegungen zu geben. 

Beuthen O. S., 8. Januar. Der Ge⸗ 
fangenaufſeher Maſa wurde wegen Verſuchs der 
Befreiung der Mörder Arlt und Sobczyk 
von der hieſigen Strafkammer heute zu einer 
Geſammtſtrafe von acht Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. 

London, 8. Januar. Am Nachmittag 
kam Graf Hatzfeldt in's Foreign Office, wo ihn 
Lord Salisbury ſofort empfing und mit ihm con⸗ 
ferirte. Nach der Rückkehr zum Botſchafter⸗Pa⸗ 
lais fandte Graf Haßfeld lange Depeſchen ab. 
Lord Salis ury empfing ſpäter auch den franzöfl« 
ſchen Botſchafter. 

Konſtantinopel, 8. Januar. Die im 
Frühjahr dieſes Jahres aus der preußiſchen 
Armee ausgeſchiedenen türkiſchen Dfficiere Hou⸗ 
luſſii Salih Bey, Mehmed Raſchdi, Hoſſan Riſa 
Ibrahim Halil und Achmed Hamdi wurden 
ſämmtlich zu Flügeladjutanten des Sultans er» 
nannt und als Gouverneure an die Militärſchule 
von Pancaldi verſetzt. Man wird ſich erinnern, 
daß gerade dieſes Inſtitut hävſis der Heerd mir 


litäriſcher Unruher in Konſtan ine pel geweſen. 


| 
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Notizen 


über die Bevölkerungöbewegung der Trinitatis, 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
1. bis 7. Januar 1896. 


Getauft. 6 Knaben, 16 Mädchen. 

Getraut. 7 Paare. 

Angeboten. Gottfried Fürchert mit Antonie Olga 
Schubert, Rudolf Trenkler mit Alwine Beck, Rudolf Schö⸗ 
ning mit Emma Roßnagel, Julius Schulß mit Emilie 
Schult, Friedrich Modrow mit Marie Freigang. 

Gefſlorben. 7 Kinder und folgende erwachſene Pers 


en: 

Mathilde Karoline Schultz geb. Richter, 36 Jahre, 
Eduard Birger 33 Jahre, Emilie Franzmaunn geb, Herbſt, 
31 Jahre, Nathalie 17 Müller, 34 Jahre, Teophlle 
Roſalie Jungnit geb. „ 63 Gaar Samuel Gruhn 
55 Jahre, Apolonia Schiller geb. Becher, 69 Jahr-, Marie 
Magdalene Hildebrand geb. Mögen. 

Todtgeboren: 2 Kinder. U 


f 
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(Evangeliſche Eonfeffion) in Zgierz, 


Vom 30. Dezember bis 5. Januar 1896, 
Taufen N Todesfälle. 
ee eee 
2 2 wel. männt, | weit 
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Währen d dieſer Zeit wurde — tobtgeborenes Kind 
angemelder. 

Aufgeboten, Martin Eigelt mit Julie el, Karl 
Oobriel mit Mathilde Loulſe Diering. . 


Werner eee 
Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 8. Januar 1 
Brutto eito 
accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 172 — — 1 1 — — 2 87 
* 0 — — 8.65 — — 8.48 
Im Ausſchank 110% 11.24 — — 11.02 
* 780 8.77 — — 8.60 
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Getreidepreilc 


Warſchau. den 8. Januar 1898 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
Roveken. 
Wen 
Fein von 72 bis 75 
Mittel 30.660 71 
Drbinär „ 61 „ 64 
Moggen. 
Fein e 
Mittel „ 54 %% 5 
Drbinär 0 „, 58 
Hafer. 
Fein „ 60 „ 62 
Mittel 1 54 68 
Drbinär Die Muh 
Gerfie. 
ein „ 6 75 
54 „ 61 


Mittel 5 
Tu IT I 
Sahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit Der- 
ſelben in numittelbarer Communikatiou 


befindlichen Bahnen. 
Gül ig vom 1. October n. St. 1895. 


— 


Stunden und Minuten. 
Ankunft der 404 
Züge in Lodz 3.11 | sa 11.110 4.25 8.31 11.11 
Abfahrt der Züge ee 
v. Koluſchki 2.08 8.88 10.230 3.22 7.28 10.23 
„ Tomaſchow — 7.06 — — 5.47 
„ Bzin — 12.43 — — 3.02 — 
„ Iwan orod — 16.32 — — 4.10 — 
„ Skierni wiee 1.08 | 7.08 8.55 2.02 3.20 8.55 
„ Alexan rowo — 240 — 8.25 — 2.25 
„ Bomb.) a “I — 12.32 — 5.50 — | 9.46 
„ Berlin) 4 — 7.20 — 11.53 — 11.17 
„ Ruda Guſows.] — 6.26 8.13] — 4.38 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20| 7.00 12.25 3.25) 7.00 
„ Moskau 11.33 — | — 10.230 8.234 — 
„ Petersburg 1243| — — 11.23 — — 
75 Fung — 6.50 — 1.37 5 43 7.35 
„ Czenſtochau — 12.380 — 11.23 3.23 — 
„ Zawiereie — 1055| — 10.17 2.13 — 
„ Dombrowa — 8.85] — 8.58 1.—| — 
„Sor n omice — 9.1500 —- 8.30 12.40 — 
„ Oraniea — 19.00 — 8.05 1. — 
„ Wien — 2 — 19.59 7.44 — 
Abfahrt der 


Züge aus Lobz 12.40 6,50 1.10 100 510 7.45 
Ankunft der Züge 1 


in Koluſchki 1.43 7.380 8.130 2.27] 6.82 8.83 
„ Tomaſchow — — 10.17% 4.59 — 954 
„ zin — — | 2.02] 9.450 — — 
„Iwangorod — — 65.08 3.08 — | — 
n Stierniewice 4.50 9.—| — | 3.36) 7.40 9.51 
„ Alexandrowo — 3.10 — 2.80 — — 
" . as — 2.8 — 12.19 — — 
„ Berlin 152 — 850 — 6.24 — | — 
„ Ruda Sufows,| — 9.4 — | — | 8.29 10.41 
„ Warſchau 6.10 10.55] — | 6.10) 9 35 12.00 

Moskau 6.13 — — — 6530 — 
„ Petersburg 6.000 — — 730 12.40 — 
„ Petrotow 241 — 9.24 4.12) 7.30 1115 
„ Czenſtochau 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Bauvtetcie 5.25 — 1.09 7.49 1185 — 
„ Dombrowa 6.06] — 2.17 8.55 12.39 — 
„ Sosnowiee 6235| — 2.40 920) 1000 — 
„ Oranien 6.20 — 2.10 8.50 12.85 — 
„Wen 107 — | 5.28] 7.04 4.07 — 

Ball 
. gierzug 


Mumerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zen von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 


Ibs. 


Die Brouce⸗Waaren : ſowie Gas- und 
Naphta-Aronlenchter- Fabrik von 
Ludwig Hennig, 

a petrikauer-Straße Ur. 13, 


Übernimmt fämmtliche Reparaturen und ſichert 
prompte un billige Ausführung zu. 


[Lag Ilewu lk Löd, 


Widzewska 64. 
Cena @kowity 2 dnia 8 Styczenia 
N ' Netto 
Hurtowa v. 78˙% Bs. 8.85. 
Sxynkowa w. 78°, „ 8.95. 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
Ein junger Mann, 


welcher in einer größeren mechaniſchen Weberei 
1½ Jahre als Practikant thätig war, wünſcht 
feine Stellung ſofort oder ſpäter zu 
verändern. Gute Zeugniſſe ſtehen zur Seite. 


Gefl. Offerten unter S. S. 100 an die 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


E l 
Die Kanzlei 
des vertideten Rechtsanwaltes 


Henryk Eizenberg 


Poludniswaflratze Nr. 28, Hanz Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 

das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Gintreiben von Beträgen auf Grund gerichl⸗ 
licher Erecutionsbriefe (Wyrot’s) in allen Plätzen Rußlands 
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Lodzer Thalia. Dang 


A Heule, Freitag, den 10. Januar 1896: 
ı Bei den für die Freitage e ermäßigen 
Preiſen der Plätze 
Zum 2. Male: 


Alessandro Stradeiia 


Große romanlſche Opet in 3 Akten von Friedrich von Florom. 
Novita! Vocher: Kovitän! 


Zum 2. Male: 


Feuer in der Mädcheuſchüle. 


Origlaal⸗Luſtſpiel in 1 Aufzuge von Dr. Auguſt öbenter⸗ 


Morgen, Sonnabend, ven 11. Januar 1896; 
J gioßzer und reicher Ausſtatlung. Ag 
Zum 3, uad lißzten Male: 


Robert der Teufel. 


Große Oper in 5 Alien von Giacomo Miyerbeer. 


Sonntag, den 12. Januar 1896: 
Zum 1. Male: 


Die Zauberflöte. 


Große Oper in 4 Alien von Wolgang Amadeus Mozart. 


Ja Worb lag; 


Niobe, Drohnen, Verkaufte Braut, Taunhäuſer. MA 5 


Die Direction. 


e et leihen 


1 1 


Meiſterhaus, Petrikauerſtraße 100. Im Saal: 


Intereſſante eihr ogrophiſche Schauſtellung der auf ber elle um die Well fich 
befinduchen 


Afrikaner Regerkarawane, 


Eingeborene von Nannakron (Pfifferküſtt), W.ſt⸗Afrika, unter Anfuprung 
ihres Häupiungs 

Königssohn Prinz Q@uente Nimla von Nanakrou. 

Stündlich Auftreten und Prodnetion. 


Tägliche von, Diitiags 1 Uyr bis Abends 10 Uhr. gu, 
Enttte . Sſſplatz 75 Kop., Stehplatz 20 Kop. as 
0 


Kin der unter 12 Jahren 
Zu zahlreſchen Beſuch ladet Sat ein 4. Urbach. 
zn - K 


: Abonnements: 


2 auf alle eriftirenden und in allen Sprachen erſcheinenden 


= Zeitſchriften und Faqhblätter 


x. en unter Garantie für pünktliche Zuſtellung entgegengenommen. 
Probehefte anf Wunſch zu Dienſten. 


IL. Soner, Huchhandlung. 


P t.ilauır Straße Nr. 90. x 
KAHN ARÄRNRREN: 4 Kufen 
MXN eee eee, 


* 


Nn r nn 


* ſtuſen, Balkonplatten, ſowie alle Arten Bauarbeit, 
N Stuckatur⸗ und Putzarbeiten, Aimmerdecoration, No- M | 
M fetten, Geſimſe, Friefe ic., alle Arten Modede für Kunfte und I 


N K RR empfiehlt in beſter Ausführung zu ſoliden Preiſen N 
2% das Stuckateur - dar Steinmetz ⸗Geſchäſt x 
X . R 
MR Hartmann & Schimmerdtenntg, N 
* Kirchhof ⸗Chauſſe. a ‚1100-69 R 
VHERe DE DENE SE BEHEIEHEKH cee 
—— 


Fabryka i Magazyn Meli 
Maksymiljana Kalmus, 


WARSCHAU, 
149. Marszalkowska 149. rög Pröine), 
(vis-A-vis Placu Zlelonego). 


— 
2 Eee AI e 
N Wesen Stärke Fabrik 0 


Y 


KARL HO PEN E R. 


9 Zuokopowa- Strasse Nro, 25, Rogatki Powyzkowskie, N 
wre“ Warschau: _ u 
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Gral-Deukmäler 2 


in Granit, Labrador, Marmor, Sand und Kunftftein, Creppen⸗ | 


Lodzer Tageblatt. 


Ii der neuen Thuagog⸗. 
Jonnabend, den II. a c., 10 Uhr Vormittags: 


Vredigt. 


ein 


Min ſchiniſt 


zum eleetriſchen Licht, der deutſch und polniſch 
ſpricht, kann ſich ſofort melden bei 
Crebrüder Grehlig. 


== Soeben erschien in fünfter, neubearbeiteter Auflage: — 


— BEER EEE 
Gibt in mehr als 70,000 Artikeln 
auf jede Frage kurzen und richtigen 
Bescheid. 


HAND-LEXIKON 


* 


allgemeinen Wissens. 
* 


— — — 
„Von allen nützlichen Büchern 
kenne ich kein 20 unentbehrliches wie 


dieses.“ (Dr. Jul. Bodenberg.) a 
eo des Bibliographischen Instituts In Leipzig u. Wien. 
Zu beniehen durch: 


L. Zoner's Buchhandlung, Petrikauerstrasse Nr. 90. 


Niederlage von 
Pianoforte's, Pianinos und 
Melodicon's 

A. Bobowski, 


Lodz, Ewangellckaſtr. Nr. 5, 


ke Inſtrumente der hervorragendften ins und ausländiſcher Fabriken 
(Bechstein, Blüthner, Becker, I. Schröder u: [. w.) 


Ausſchließlicher Suftrumenten-Berlauf von 


41 Kerntopf & Sohn, 


in Warfdan. 


6 Der Krieg zwiſchen China Come DR Sc Japan] 
8 Nbl. au Keite, 8 Rbl. mit Kette. 


hat eine der größten Schweizer Uhren⸗Fabriken durch 
Aanulltrung einer immenſen Beſtellung der neu er⸗ 

fundenen Paſſepartout Genfer⸗Goldin - Derren- und 
Damen -Uhren im die ſchrecklichſte Verlegenheit gebracht. 

Um nicht in Zaplungsſtockung zu getathen und um 
fig vor Banterot t zu ſchutzen, iſt das unterzeichnete 
Exporthaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahren 
Syleuderpseifen zu verkaufen. 


Die beſte Uhr der Welt 
Original Schweizer 


Paſſepartout a Remontoir - Uhr mus feinftem 
Nice Werk, mii Do ppeimantel neojs eines [were 
Gold Panzer-Uyr-Reue in hochelegantem Etin uur 
8 MNubel pr. St. (früßer 30 Nubel.) 


Goldi -Hamen-Remontoir- Ahr, 
feines Wert Suvonette (Doppelmantet) nebſt eines 
hoch feinen Goldin-Bictoxia-Nette lamm datum nur 
9 Windel pr. Sl. (früher 35 Mubel.) 

Diese auf bie, Seambe regulirende Uhren find vermoge ihrer Prachtausſtattung von 
den echt goldenen Uhren ſeldſt durch Fachleute taum zu umterigeiden. Die prachtvou 
riſelirten Gehäuſe behalten ſtets ihre Goldfarde und wird für den guten Gang eme 3 
jährige Garantie geleiſtet. 

Aufträge Üdernimmt nur gegen vorherige Einſendang des Betrages 
Das Uhren-Exporiyaus Joset Nelken, nern, Liuteuſtr. III 
wenn die Uhr nicht convenitt, wird dei umgehen der Nuctſendung bas Geld ſo fort zucudgeſchict 
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Als vierter, ſelbſtändiger Tell der „Allgemeinen Naturkunde“ eiſcheint forte 


Erdͤgeſchichte 8 5 


Zweite, von Prof. Dr. N. Ahtig neubearbeitete Auflage. 
Nit i000 Cextbiſdern, 4 Aarfen u. 84 Tafeln in Jarbendruck u. Polzſchnitt. 
20 Lieferungen zu je 1 Mark oder 2 Halblederbände zu je 16 Marl. 
— bl⅛ — nn 
a e a Hr der, De en Naturkunde" vor: Brehm, Tierteben, 10 Halbleder⸗ 
bände t, Schöpfung der Tierwelt. In Halbleder, 15 Mk. — N 


ankt, 
ie 5 5 be zu je 16 Mark. — Rahel, Bölterkunde, 2 8 zu 
16 Mk. — Keruet, Pflanzenleben, 2 Halblederbände zu je 16 5 
er 


4 * Lee Lafee zus nf — Brofpelte toſtenfrei hund: 


L. Boner’s Buchhandlung Lodz, Pelrifanerfir. Nr 90. 
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Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 l Pinkus. 


Schweiz Alpen. 


Cyclus. 


Bezugnehmend auf aller beſte behördliche 
Zeugniſſe meiner längeren Praxis als 


Rechtsanwalt hier und im Kaiſerthum, 
übernehme ich die Durchführung jeg⸗ 
licher Klagen ohne jede Vorauszahlung. 
Mehrjähriger Anwalt Leon Pesches, 
— Nr. 213 (23 neu). 


"Mnitiniarben. 


Leiftungsjähige Fabrik Jucht einem 


Vertreter für Lodz. 
Nur durchaus befähigte Hercen, 
in Färbereien gut eingeſuort, find um 
ihre gefl. Offerten unter 3. J. 4 
an Haaſenſtein u. Vogler, A.-G. 
in Köln, gebeten. 


0K Mo 


poszukuje na malycu warunkach 
miejsca sklepowej do kazdego 
sklepu, bez niemieckiego jezZyka. 
Adres: ulica W idzewska ur. 80, 
mieszkanie 5, 


* verkaufen: I 
Wh aha id 

1 Dampfmaſchine von 12 Pfer- 
5 


kraſten, 1 Dampfkeſſel do Qua⸗ 
dratmeter Heizflache, 1 Dampf⸗ 
keſſel 20 Quadratmeter Heiz⸗ 
fag. 

F. Eisenbraun. 


mit ey und zu⸗ 
verläjfigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Te chichs 
Kohlenplap. 
Geſucht wire ein tüchtiger 


“Techniker W 
jur ein iechaiſches Bureau in Mos tau, 
welches mehrere beteutende ausländiſche 
Häuser in der Texulbranche vertritt. 
Geſupter muß dieſe Branche gründuch 
kennen, ſowit die deuiſche und ruſnſce 
Sprache deherrſchen und unbedingt Kennt⸗ 
niſſe des En . R. befigen. Gefällige 
Offerten Moskau, Haupıs 
Poſt im, Orleſtaten Ne. 316, erbeten. 


Bruſtleidenden 


und Bluthuſtenden gubt ein geheilter Bruſikran⸗ 
ter foftenfsete Auskunft der ſichere Heilung. E. 
Funke, Berlin, S. PrinzeifiänensÖtrape 8. 


Bekauntmachung. 

Den gemeenſchal tuch en Tunzuattt richt 
des Winierturſes beginne ich in meiner 
Woheung am 8. Januar 1896, nämlich 
am Watiwoch um 8 ½ Uyr Abende, dee 
wille Tanzaunde egtſält au/ den day 
auffo. genden Sonnabend. 

Anmeldungen jur feparate Stunden 
in meiner Wohaung, ſowie in peſoaten 
Cirtela ubern dme nah Verelabatung. 

Gymnanallehrer Jan Jasniewiez 
ZawaogtasSttaße Ne 2½ 8E Paus 

Storch Parieete iu Hole. 


— ern 
WBurſchuu. 
Das Betzsaaren, Magazin 


Tytus Kowaiskt, Warschau, 
fruher J. Lenkala, Scnatorsta 10, 
empfehlt elegante Dissen a, Damen- 

Pee, Muffen und Mugen. 


Man tleioet jich 


gut und Dikiy be! 


L, Koch, 


W a War cha a, yalodanda nur. 2. 
Das »eljWanteniager 


Carl Kuiher, 


Warſchas, weine Ars 1, 
EMPTKHE en geopee Auswuyı Dessen: und 
Dunn: Eoaftetion. 


Die gomoopathiſche eu pothete 
und Heilu una 
in Worſchab, Noch Sid Ac, 46, 
empfaugt Krante von 10% b 117 dhe frug 
und von 7 bis 8 Ugr Noce. reis peo Milles 
25 Kop. Cou fta in Andejenpeit einiger At tgle 
leden Donnerpag von 1 i 


„Kuryer codzienny“ miesięcznie kop 50., za odnoszenie 
do domu 10 kop. miesiecznie. 


ger 
Briefmarken 


für Sammler 
garantirt echt, empfiehlt in großer Auswahl 


zu billigen Preis en 


die Buchhandlung von 
L. Zoner, 


9 etrikanerſtr. 90, Haus Th. Steigert 


AGENTURA LODZKA 


, Ann Codzieang‘ 


Piotrkowska Nr. 47, Telefon 317. 


Przyjmuje prenumerate i ogloszenia, dostareza erzem- 
plarze pisma do domòw przez wlasnych roznosicieli, 
posredniezy W przyjmowauiu przedplaty na 


„TGODNK. Adalgott 


i wszystkie pisma peryodyezne polskie. Zalatwia wszystkie 
czynnosci w zakres agentury dziennikarskie) wchodzgce 
Przesyla codziennie korespondencye i telegramy do 
Redakeyi w Warszawie 


Otwarta codziennie od 9-ej rano do 8-ej wieezör | 


Lodzer Tageblatt. 


-?/,ı9 don eruzodıseım Kuvacais nn Rupo s 


N 
Ö 
9 
8 


Licitation bon Irropfften. 


Optiſcher und irneifhe Arlikel, 


ſümmiliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 


Wringmaſchinen auf Abzahlung 
bei 


A. Diering 


l zhongent, 


und Telephone, 


Optiker. 


Am Donnerfiag, den 4. (16.) Januar d. J., Vormittags 
10 Uhr, finder im Friedensrichterplenum zu Lo 4 die Öff-urliche Verſlelge ung 
des Nachlaſſes tes verſtorbenen Friedrich Wilhelm Matz, beſtihend aus fol ⸗ 


genden Immobilien, ſtatt: 


1) Peirikauerſtraße Ne. 26641, 


Grünen und Panskaſtraße Nr. 
Nr. 1416 a von 200 Rbl. an, 


786nOp von 
4) Plaß sub Hypotbele inummer 21 von 700 
Rbl. an, 5) Platz Lou ſenſtraße sub Nr. 787 cc von 1000 Rubel an. 


von 50,000 Rbl. an, 
15,000 Rbl. an, 


2) Ecke der 
3) Platz sub 


Die diesbezüglichen Dokumente ud in der Kanzelel des Friedensrichter⸗ 


Plenums elnzuſehen. 


Die Kanzlei 


des vereideten Rehtsaumwaltd 


Henryk Elzenber ng 
befindel ſich an I Yoludniowe # abe, 


bens Reicher Nr. 28 neu. 


IJ. Haberfeld, Zahnarzt, 
e , u 


1. A im Haufe feder feüheren 


ſenbraun, vis - · vie 
3 


Operationen werben ee mit Hülfe 
„an Nachuas aubaeführ t. 
Ma n Sie 
15 einen Berſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
L Denne oe — 4 — ud 
— hy unter Ai 1 


ueberall zn haben. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüden, Jubattz, Parfiune rie, 
ns und audlänbiiche 

Pariſer Modelle u. Hüte 


fvon G. Marczewska in  Waridau. 


Die Buchhandlung von L. ZONER, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 90, Haus Steigert. 
empfiehlt: 


Musterbücher 


für weibliche Handarbeiten 
in großer Auswahl. 


Albums für Kreuzſtich⸗Stickerei 
in eleganten Mappen, 32 Tafeln mit 278 Muſtern. 


Alphabet für die Stickerin 
Buchſlaben, Monogramme, Ziffern und Ornamente Albums in Taſchen⸗ 
format von 60 Seiten. 


Die Stickerei auf Netz⸗Cauavas 
2 Mappen à 20 Tafeln in Qua t⸗Foem et mit Text. 


Sammlung verſchiedener Handarbeiten 
Album von 35 Tafeln mit 242 Muſtern. 


Die Strickarbeit 
Mappen, enthaltend zahlreiche Se nebſt ausführlichen Beſchrelbung 
erſelben 


Die Häckelarbeit 
Mappen mit zahlreichen fee nebſt ausführlicher Beſchrelbung 
derſelben. 


Vorlagen für Plattſticharbeit 


Album mit 20 Taſen in Quarıform. 


Ausführliche illuſtrirte Ce taloge über obige 
Werke werden auf Verlangen gratis verabreicht. 


\ V KRUZINSKI IN WARSCHAU, a 


Atelier für Geigruban u. Filiale, 
Nowy⸗Swiat Nr. 59. 


Muſt⸗ Instrumenten, Lager, 


Ecke Trembacka und Nowo⸗Senatorska⸗ 
Straß: Nr. 2. 


thlt: 

Streichinftru vente, Bogen, Eluis, Italie- 
niſche Saiten, Wiener Zither, Accord⸗Zſther, 
Handharmonika, Mundharmonſka, Drarinaß, 
Harmonius Meperaturen werden aufs 

forgfälttgfie hergeſtellt. 

SO . — III 


Sympho ios, Polyphons, Spiel- u. Dreh⸗ 
dofen, Ariſtons, in verſchied : uen Größen er Ib 


und Preiſen. 


s ſelt 20 Japren denevende 


Möbel⸗ Magazin u. Tapezier⸗Atelier 


von 


ZAZESKI & Oo,, 


Warſchan, Marszalkowska 137, 
empfiehlt elne große Auswahl Möbel neueſter Facons von den (lm 
fachſten bis zu den feinften, 
Mäßtla⸗, aber ſeſte Prrile, 


Echt Sele Porter 
| BARCLAY PERKINS & (0. 


Wir Endesunterzeichneten bringen zur 
all emeinen Kenntniß, daß der Por er 
aus unſeren Fabriken mit nebenſtehender 
Mark, auf braunem N gedruckt, 
ſteis verſehen fein muß. : 
Unfer Etiquet wurde vom Handels, f 

Departement in St. Petersburg unter FI 
Nr. 5533 beſtätigt und werden wir die⸗ 
jenigen, die es wagen, unſere Etiquets 
nachzumachen, gerichtlich belangen. 
Barclay Perkins & Co, in Lon dor. 

Alleinige Vertreter: 
— Loste & Sons in Lont on. 


. ADRESSEN-TAFEL. 


Möbel- und Billardjabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet xikauerfiraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch, 

Beſteht ſeit dem Jahre 1760. ö 

Uhren ⸗Vager von 
L. u. Lilpop 

in e Senatorska 496, Gd 

Miodowa, 1 004 

Caſchen, Wand- id * 

aus den Rerſten Fabrile 


Sahnarzt H. Pruss, 


Ur. 116 eis ber 


rene DaB, dee 


" MASSAZYSTA 
W. Kossobudzki, 


tame gabinet specjalnego weie- 
rania masci Tteciowej, 


Zawadzka Nr. 47 


Peaaxrops u Hanarem eonon Yonep». 


OD KASZLU! 
karmelkl sziazowe, sisdows-miodows 
I anläewo-ziolews ee 40 Kon. funt, 


Cukiernia “je. ‚ Szmagier, 


Pleirkowalka 28. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Feld ee r! 
bbb ee Ar. 6. 


1 [#77 
Dr. med. 8. GOLZ,. e 
geweſaner Volonlär⸗Affiſtent an der köl. e sata D dee e 
Rlınik dis Herrn Prof. A. Neisser in ages, u eg ge Cet, ade ae 


Breslau und früherer a affi 
ſtint des Herrn Prof. er in 
Wien, hel ſich nach ee ſpeclali⸗ 
ſüſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
miedergelaſſen als Spaicialarzt für Hant⸗ 
und Geſchlechts Kraut ie 
Aonfaniyuswska-Zir. Ar. 
Sperqſtunden bis 11 Upr ae u. 1955 
6-8 Upr Ab., von 5-8 nur ſur ee 


und jdlegtägende 
Bel ei Sahnayzt M. Kaplan, 


eiue lauglahr deen Hifi Herrn 


Dr. Littwin, 


Specialarzt 


-Nugo Suwald, für Haut 2 Geſchlechtskrankheiten 
Möbel-, Polsierwaaren- und wohnt jeht 
Spiegel-Magazin, Petrikauer-Straße Nr. 50. 
73, n e 72, Empfangeftunden vos 9—11 Vorm. 


und 6—8 Nachmittags. 


N 


N | 


— ——̃ ͤ—ü6G ä —— — np nn 


Ene 


Verkäuferin 


welche der deutſchen und polniſchen 
„Sprache mächtig iſt, gut rechnen 
und ſchreiben kann, wird per ſo⸗ 
fort zu engagiren geſucht Aus- 
wärtige werden bevorzugt. 

Näheres zu erfragen in der 
Exped. dieſes Blattes. 


Ein junger Mann 
welcher die Mang abjolvirte, ertheilt Nach 
bi fe in allen Gegenſtänden der mittleren 
Schulen, auch ſolchen Kindern, bei denen die 
Eltern jede Hoffnung verloren haben. Garantie 


10, jährige raxis. Specialität: Lateiniſche 
und griechiſche Sprache. Vorbereitung zum 
Freiwilligendienſt. — Im vorigen Jahre be⸗ 


jtınden die Prüfung: Oscar Remus, Otto 
Hoffmann, Rn Bennich. Adreſſe: Solnas 
Straße Nr. 7, Wohnung Nr. 4. Täglich zu 
ſprechen von 6 bis 10 Uhr Abends. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räum lichkeltea per 
1. Januar zu ver mlethen. 

Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näheres 
zu erfragen bei dem Wirth, Dytelnaft 34, 


Igierzerſtraße Ur. 53 
(Radogoszez) ein Laden, ſür Fleiſcherel 
geeſgget, mit anflokındem Zimmer und 
dazu gehörender Werkſtätte, ſowle ela 
einzelnes Zimmer vom 1. Januar 1896 
zu ver vermlethen. 


Lipowaſtr. No. FI 
(gwifhen ver Ziegel» und Grünen-Straße) 
bet W. Kossel. Verſchledene Wohnun⸗ 
gen und eingelne Zimmer. 


ı 3. Annaſträße Ur. 11 


Zwei Wohnungen in der Bell-Etage, 
beſtehend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu gehörigen Räumlichkelten, 
oder auch im Ganzen per 1. Ap il 
1896 zu ver miletben. 


Eine lallung 1. Nagenremiſe 
in der Kamlenna⸗ Straße Nr. 11 if 
jojort zu vermiethen. 


Pelrikanerſtraße Ur. 22. 
Eine Wohnung beſtehend aus 3 Z m⸗ 
me n, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 
Pr vatwohnung vom 1. Januar zu 
vermiethen. Näheres Petrikauerſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 


Mlitags. + 
2 Laden 


nebſt dazu gehörigen Räumlichkeiten (ein 
Laden geeignet zum Schanklokal) ſowle 
vecſchledene Wohnungen wle 1 Zimmer 
mit Küche und mihrere Zimmer mit 
Küche find per 1. April 1896 zu ver⸗ 
miethen. Mllſchſtraß: geg enlder Weber's 
Fabrik. Zu erfra en Wulcpinstaite. Ne. 
817/79 Haus Eſſlinger bei N. Kinder: 
mann, Wohaung Nr. 16. 


Wohnung 
biftebend aus fi ben Zmuern und Küche 
nebſt Zubthöc in der 2. Etage per 
1. Januar 1896, Peteikauer Straße 
Neo. 97, win-à-vis dem Meiſterhauſe zu 
vermlethen. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Decorateur, 


Jelrißauerſlt. Nr. 103, Haus Maſichi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes e eee ſchlagenden Adee 


N Kossel, 
Fabrik von Herren, Damen⸗ und Kin: 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Dr. med. St. Markowski 
Augenarzt, 
wohnt jetzt ung 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 
Petrikauerftr.), Haus Kretſchmer. 


Julius Vogel, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 92. 
gabrik für Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl ; 
geſchirre, Numocgeſchirre. ) Jaquacbeiſen u. ſ. w 


vis-Aris dem Sarg Magalm v. J. Weideme pet. 
Apanoscuo Lleusypow, 


Schnelipressendruck von Leopold Zoner. 


* 


Freitag, den 29. Dezember (10. Januar 


odzer Tageblatt 


18956. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Werd 


Criminalroman von Ferdinand Aunkel. 


„Den Vater beinahe um hunderttaufend Mark Caution brachte, 
das wollteſt Du doch ſagen, liebe Mutter. Ich bin wie Papa, zu wem 
ich einmal halte, den laſſe ich ſo leicht nicht los. Und Du glaubſt, 
daß ich nach kaum drei Wochen den Geliebten ſchon aus dem Herzen 
verbannt habe? Du irrſt Dich, ich werde ihn ewig lieben! 

„Laß Traute ihren Weg gehen, ſie wird ſich ſchon zurückfinden,“ 
warf der Vater ein. „Wenn es Dein Herz beruhigt, reiſe immer 
hin zu der Baronin, lade fie hierher ein, denn ich ſehe nicht ein, 
warum man die würdige Dame ihr Früchtchen von Sohn enigelten 
laſſen ſoll.“ 

„Vater, ſprich nicht ſo verächtlich von Richard. Er iſt nicht 
ſchuldig, deſſen man ihn ankl gt, glaube mir, ich kenne fein Herz. 
Da iſt ein ganz gewöhnliches Bubenſtück gejpielt worden. Leider weiß 
ich nur nicht von wem.“ / 

„Die Liebe glaubt Alles, die Liebe verzeiht Alles.“ 

„Sage das nicht, Papa,“ meinte Hilmar. „Man kann doch 
nicht grade ſagen, daß ich in Richard verliebt wäre, aber trotzdem bin 
ich von ſeiner Unſchuld felſenfeſt überzeugt. Und ich ſage Dir, wir 
werden noch hinter die Wahrheit kommen. Doch ich muß jetzt gehen, 
um Alles vorzubereiten. Vorher bringe ich Trautchen noch nach der 
Bahn.“ 

Hilmar und Schweſter erhoben ſich faſt zu gleicher Zeit und 
verließen das Zimmer. 

Eine Stunde ſpäter lehnte Traute in den Kiſſen eines Coupees 
erſter Klaſſe und fuhr durch das märkiſche Land nach Stadlau. 

Aber ſie hatte ſich verrechnet. In Küſtrin lief der Schnellzug 
aus; hier mußte Traute umſteigen, und nun hatte ſie nur Bum⸗ 
melzüge. Sie wäre alſo erſt ſpät Abends angekommen. Und nun 
überlegte ſie auch, daß es eigentlich recht unpaſſend wäre, am ſpäten 
Nachmittag bei der Baronin einzutreffen. Aber ſie hatte wie in 
der Hypnoſe gehandelt und war jetzt erwacht. 

Während ſie auf dem Perron des Küſtriner Bahnhofes auf und 
ab promenirte, trat plötzlich ein elegant gekleideter Herr in der Mitte 
der Dreißig auf fie zu: N 5 ’ 

„Verzeihen Sie, daß ich Sie anrede.“ 

Sie wandte ſich verdrießlich ab. 

„Ich habe doch die Ehre, mit Fräulein Hilprecht? Gnädiges 
Fräulein erinnern ſich meiner wohl nicht mehr vom Ball Ihres 
Hauſes im e Winter.“ a 

Jetzt wurde Traute aufmerkjam. 


„Freilich, meine Gnädige, Sie hatten damals nur Augen für 


Einen, den leider jetzt ein ſchwerer Schickſalsſchlag getroffen.“ 

„So halten Sie Richard .. .. Herrn von Ellernhorſt für un⸗ 
ſchuldig?“ fragte Traute, plötzlich lebhaft werdend. - 

„Ohne Zweifel ... Doch geſtatten Sie, daß ich mich noch⸗ 
mal s vorſtelle: Ich heiße Klein, Chef der Firma Klein & Co., 
alter Geſchäftsfreund Ihres Herrn Vaters!“ il 

„Ah, jetzt erinnere ich mich; verzeihen Sie, daß ich Sie nicht 
erkannte. Aber ich war ſo in Gedanken und ich habe einen fo trau⸗ 
rigen Weg vor!“ | 

„Einen traurigen Weg?“ N 

„Ja, ich will zur Baronin Ellernhorſt nach Stadlau, und ich 
ſehe eben, daß die Züge ſo ſchlecht gehen. Ich komme erſt heute 
Abend um halb Zehn an, und da iſt es mir zu ſpät, auf das Schloß 
zu fahren. Ich werde wohl nach Berlin zurückfahren müſſen und 
meine Reiſe auf morgen ver ſchieben.“ 

„Warum wollen Sie nicht in Küſtrin übernachten?“ 


7. Fortſetzung.] 
ich werde nach Haufe fahren.” b 

„Dann geſtatten Sie, daß ich Sie begleite, ich bin ebenfalls im 
Begriffe, den nächſten Zug nach Berlin zu beuutzen. Wenn es Ihnen 
alſo nicht unangenehm iſt 4" 

„Im Gegentheil, ich bin ſehr froh, einen Reiſegefährten gefun⸗ 
den zu haben.“ 

Traute ging langſam auf und ab, Klein ohne ihre Gedanken 
zu unterbrechen, neben ihr her. Plötzlich wandte fie ſich wieder zu ihrem 
Begleiter: 

„Ich werde doch hier übernachten .. .. Adieu, mein Herr.“ 

Sie machte eine leichte Verbeugung und eilte dem Ausgang zu. 
Was wollte dieſer Menſch nur von ihr, er hatte etwas unheimlich 
Lauerndes, Lüſternes in ſeinen Augen. Ihr graute vor dieſen Au⸗ 
gen und ſie wollte ihn ſo ſchnell als möglich los ſein. Das war 
nun durch ihr Manöver glücklich gelungen. Als Cavalier konnte ſich 
Klein nicht jo dedavouiren, daß er nun in Küſtrin blieb, während 
er vorher die Abſicht, nach Berlin zu fahren, deutlich ausgeſprochen 
hatte. 

Darin aber hatte ſie ſich gründlich getäuſcht, denn als fie kaum 
zehn Schritte vom Bahnhof entfernt war, hörte ſie eilige Schritte 
hinter ſich, und gleich darauf trat Klein wieder an ihre Seite und 
höflich den Hut ziehend, ſagte er: 

„Entſchuldigen Sie, meine Gnädigſte. Sie entſchloſſen ſich fo 
unvermittelt, daß ich nicht ſofort dazu kam, Ihnen meine Dienſte 
anzubieten. Ich weiß hier gut Beſcheid.“ 

„Ich danke, mein Herr, ich werde zu einer Penſionsfreundin 
gehen.“ Wieder eine leichte Verbeugung. 

Klein blieb zurück und murmelte: „Verteufelt reſolute Perſon, 
das ſieht ja einer Abfertigung verzweifelt ähnlich.“ Aber er war 
Cavalier genug, um einzuſehen, daß er ihr nun nicht weiter folgen 
könne, ohne unhöflich zu werden. Er machte daher Kehrt und ging 
nach dem Bahnhof zurück. N f 

Schade, ſagte er ſich, daß ſie ſo an dem Arzte hängt, wäre 
eine prächtige Frau für mich. Schön, geſcheit und dieſe Millionen 
und ... ja was denn noch!: dieſe Ehrenhaftigkeit und Solidität 
der Firma Hilprecht. 1 75 

Seine Gedanken wurden unterbrochen durch den einfahrenden 
Zug. Er ſtieg ein, zündete ſich eine Cigarre an und fuhr, ſeinen 
Gedanken Audienz gebend, nach Berlin. 

Traute hatte indeſſen die Hauptſtraße von Küſtrin langſam 
durchmeſſen, und jetzt ging ſie auf den erſten ihr in den Wurf 
kommenden Dienſtmann zu und fragte nach dem vornehmſten Hotel 
in der Stadt, dann nahm ſie einen Wagen und ließ ſich dorthin 
bringen. 

Sie begab ſich ſofort auf ihr Zimmer, forderte ſich Tinte und 
Papier und begann zu ſchreiben einen langen Brief an den Geliebten 
nach Perm, der Stadt, die der große Puſchkin als das Oſtende des 
europäiſchen Rußlands bezeichnete. Sie theilte dem armen Doctor mit, 
daß ihm die Hülfe in Geſtalt des Bruders nahe und er nur getroſt 
in Perm auf ihn warten möge, er bringe ihm das nöthige Geld, um 
ihm die Reiſe nach Afrika und die Gründung einer Exiſtenz zu er⸗ 
möglichen. Anbei ſende ſie ihm tauſend Mark, um ſeine augenblicklichen 
Bedürfniſſe zu beſtreiten. . 

Es war ſchon ſpät, als Tra ute die Feder aus der Hand 
legte und ſich zur Ruhe begab. Sie ſchlief in dem Gefühle der 


tiefſten Befriedigung ein. Hoffnungsvolle Träume belebten ihren 
„Das geht doch nicht an! Zwar was wäre dabei!“ Aber nein, 


Schlummer. 


Der andere Morgen fand ſie ſchon früh auf der Bahn, die nach 
Stadlau fuhr, nachdem ſie vorher den Brief zur Poſt gegeben hatte. 
Schon um 11 Uhr ſtieg ſie in Stadlau aus, und es traf ſich 
ſo glücklich, daß ſie mit der Poſt nach dem Gute hinüberfahren 
konnte. 

Sie wurde von der alten Dame mit großer Herzlihkeit 
pfangen: . ’ 

„Ach, meine Tochter, wie danke ich Ihnen, daß Sie ſich meines 
Alterszund meines Grams erinnern.“ 

„Keinen Dank, gnädige Frau, wir haben doch Beide einen uner⸗ 
ſetlichen Verluſt erlitten und wir gehören zuſammen, wie zwei 
Unglückliche zuſammengehören.“ . 

„Und wir find auch noch die Einzige n, die an Richards Unſchuld 
glauben.“ 

„O, ſagen Sie das nicht. Auch mein Bruder iſt feſt 
daß Richard nichts thun könne, was ſeine Ehre verletzt.“ 

„Das ſagt er ſo, um die Schweſter zu beruhigen.“ 

„Nein, glauben Sie, das nicht, gnädige Frau, mein Bruder ſpricht 
nicht blos, er handelt auch, und damit Sie ſehen, wie er zu handeln 
verſteht, ſo wiſſen Sie daß er in den nächſten Tagen nach Rußland 
abreiſt, um Richard die Mittel zu überbringen, ſich in Afrika eine 
neue Exiſtenz zu gründen.“ 

Die Baronin ließ die junge Dame faſt nicht ausſprech en, fie 
ſprang mit kaum glaublicher Elaſticität vom Stuhle auf und fragte 
mit ſichtlicher Erregung: 

„So wiſſen Sie, wo mein armer Junge iſt, und ich, 
Mutter, habe kein Lebenszeichen von ihm erhalten?“ 

„Sehr erklärlich, gnädigſte Baronin. Wenn Richard an Sie 
ſchreiben würde, ohne Weiteres wäre die Polizei auf ſeiner Fährte. 
Aber damit Sie ſehen, daß er ein braver Sohn iſt und Ihrer in 
Liebe gedenkt, le leſen Sie dieſen Brief.“ 

Traute überreichte der Baronin Richards letztes Schreiben aus 
Moskau. Dieſe ergriff es und preßte es an die Lippen, nachdem ſie 
einen Blick darauf geworfen hatte. 

„Ach, mein guter Gott, ich danke Dir, daß Du mich das erleben 
ließeſt. O, mein liebes Kind,“ damit wandte ſie ſich zu Traute, „Sie 
ahnen nicht, wie ſehr es mich beruhigt, daß ich einen ſolchen Engel 
auf meines Sohnes Seite weiß; Sie ſind ſein Glück, und ich bin 
feſt überzeugt, Sie werden das Lügengewebe noch zerreißen, das feine 
Ehre umſtrickt hat. Glauben Sie mir, eine muthige Frau kaun Alles 
in der Welt. O, wenn ich nur nicht ſo alt und gebrechlich und arm 
wäre, ich wollte ſchon hinter das Bubenſtück kommen.“ 

„Das will ich auch! Vorläufig kann ich nur noch nicht ſo, wie 
ich will, aber laſſen Sie mich nur erſt mündig ſein, dann werde ich 
handeln.“ 

„Stellen Sie ſich das nicht ſo leicht vor, mit Spitzbuben kämpfen 
ift die ſchwierigſte Aufgabe; aber wenn Sie Muth haben, werden 
Sie durchdringen. Freilich bis zu Ihrer Mündigkeitserklärung wird 
es leider zu ſpät ſein, denn in zwei Jahren ſind die Spuren ver⸗ 
wiſcht.“ 

„Man muß eben auf den Spuren bleiben!“ 

„Haben Sie denn eine Ahnung, wer das Verbrechen bergangen 
haben könnte?“ 

„Keine!“ 

„Nun alſo. Laſſen Sie ſich von einer alten Frau, die Welter⸗ 
fahrung 
Sie abgeſehen, ſonſt hätte er Richard nicht aus dem Wege geſchafft. 
Warten Sie ab, wer ſich Ihnen auffällig nähert, und Sie werden 
die richtige Spur finden.“ 

Milötzlich, wie aus ihren Gedanken aufgewacht, trat Traute die 
Geſlalt Kleins, fein widerlich freundliches Geſicht, ſein aufdringliches 
Benehmen vor die Seele, und nachdenklich antwortete ſie: 

„Ja gnädige Frau, Sie mögen Recht haben!“ 

„Ob ich Recht habe, Sie find ein ſüßes, liebreizendes Geſchöpf 
voll Geiſt und ſehr reich, ein ſolcher Preis iſt ſchon des 
Verbrechens werth.“ 

Traute wehrte ab. f 

„Glauben Sie mir, ich kenne die Menſchen und ihre Leiden⸗ 
ſchaften. Der Verbrecher ſchlug zwei Fliegen mit einer Klappe. Einmal 
errang er die Diamanten Ihres Onkels und zum zweiten räumte er 
den Nebenbuhler auf höchſt geſchickte Weiſe aus dem Wege.“ 

„Wie klar Sie denken!“ 8 ö 

„Das iſt doch ſehr einfach, mein Kind, das kann Jeder zu⸗ 
ſammenreimen. Ob ich Recht habe, wer weiß es. Aber eine Mutter 
b Ahnungen, wenn es ſich um das Glück oder Unglück ihres Kindes 
andelt.“ N 

Es mag wohl ſein, ich werde auf dieſer Spur bleiben. Aber nun 
geſtatten Sie, daß ich mich verabſchiede, ich will zu meinen Eltern 


em⸗ 


überzeugt, 


ſeine alte 


zurückkehren.“ 
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und Weltklugheit beſitzt, rathen. Der Verbrecher hat es auf 


Losnozeno Ilensypob. 


Ueberhaupt müffen Sie ein paar Tage, was ſage ich, ein paar Wochen 
hier bleiben, wenn Sie ſich in Geſellſch aft einer alten Frau nicht 
langweilen ....“ 

„Es iſt die Mutter meines Bräutigams, den ich heiß und, un⸗ 
ſäglich liebe!“ 

„Sie gutes Kind, wie wohl mir das thut.“ Die Baronin ſtand 
auf und umarmte Traute herzlich. 

„Nein, Sie dürfen mir nicht fort. Wir müſſen zuſammen 
bleiben; leiden wir doch unter gleichem Verluſte. Alſo ſchlagen 
Sie ein!“ 

„Gut, da Sie ſo freundlich gegen mich ſind, nehme ich dankbar 
an, betrachten Sie mich als Ihre Tochter, eine Tochter, die Ihre Liebe 
dazu gemacht.“ 

Es war ein ſchönes Bild, die beiden Frauen ſo neben einander zu 
fehen : die alte erfahrene und die junge muthige. Beide unter gleichem 
Verluſte. Sie ſchloſſen ſie zuſammen zu einem feſten Bunde, den 
Einen zu retten, den ſie unausſprechlich liebten. 

Mittlerweile war es Mittag geworden, und die alte Haushof⸗ 
meiſterin meldete: das Eſſen ſtehe auf dem diſch. 

„Kommen Sie, meine Tochter. Wir in Ellernhorſt find noch jo 
zurück in der Cultur, daß wir um 1 Uhr ſpeiſen.“ 

8. Capitel. 
Eine neue Spur. 

Das Speiſezimmer des freiherrlichen Schloſſes blickte nach hinten 
in den wild romantiſchen blühenden Park. Als Traute und die 
Baronin ſich zu Tiſche ſetzteu, trat ein junger, blaſſer Menſch ins 
Zimmer. Er verbeugte ſich höflich gegen den Gaſt und blieb, die 
Vorſtellung erwartend, ſtehen. 

„Mein Neffe Ellernhorſt-Neuhof, mein Verwalter, der ſeit 
langen Jahren treu meine Armath theilt. — Richards Braut, 
Fräulein Hilprecht,“ vollendete die alte Dame die Vorſtellung. 

Traute verbeugte ſich. In dem Neffen erblickte ſie nichts von 
der kraftvollen Männlichkeit, die den Geliebten auszeichnete. Sie mochte 
wohl ein ſehr mitleidiges Geſicht gemacht haben, als ſie den ſchmäch⸗ 
tigen Jüngling betrachtete, denn Frau v. Ellernhorſt bemerkte: 

„Ja, es iſt nicht unſer Richard, er war von Jugend auf leidend 
und zum Soldaten untauglich, und zum Gelehrten, wohin ihn die 
Neigung wies, reichten unſere Mittel nicht. Das Wenige, was ich 
beſaß, hat Richard aufgebraucht, aber wenn er Glück gehabt hätte, 
fo wäre unſer armer Hans auch zur Univerſität gegangen. Es hat 
nicht ſein ſollen. Der arme Junge.“ f 

„Was hätten Sie denn ftudiren mögen?“ 

„Philologie,“ antwortete der Jüngling, und ſeine Augen blitzten 
begeiſtert auf. 

„Das kann man doch auch ohne Univerſität.““ 

„Gewiß, Sprachen lernen aus billigen Grammatiken, das habe 
ich auch ſo weit es ging gethan, aber der Verkehr mit den erſten 
Geiſtern des Faches, das lebendige Wort, die Forſchung in den theuren 
Werken, die Einem daun alle zur Verfügung ſtehen, das muß man 
hier entbehren. Und dann, der Schein iſt gegen den Autodidakt. 

„Da ſind Sie wohl recht unglücklich!“ 

„Ach nein, ich bin bei der treuen Tante, meiner zweiten Mutter, 
und ich kann doch relativ viel haben. Wenn ich das Obſt verkaufe, 
das ſonſt auf den Bäumen fault, und das wenige Land rationell be⸗ 
wirthſchafte, ſo erübrige ich immer etwas, um mir einige Bücher 
anzuſchaffen. Und die Tante iſt ſo gut, ſie giebt mir Alles.“ 

Der Jüngling ſprang auf und küßte die alte Dame herzlich auf 
die bleichen, verfallenen Wangen. h 

„Dabei erzählſt Du nicht, wie Du mir Deine Zeit ganz widmeſt, 
wie Du eigentlich ganz allein den Unterhalt des Hauſes verdienſt. 
O, glauben Sie mir, unſer Hans iſt ſo beſcheiden ex, macht gar nichts 
aus ſich, immer nur die Familie. Er hat ſo ein ſtarkes — Wappen⸗ 
gefühl nenne ich es immer, und ich bin überzeugt, daß er Sie ſchon 
liebt, blos weil Sie die Braut Richards ſind.“ f 

Traute ſah den jungen Mann an. Eine 
huſchte über ſeine bleichen Wangen, ſo daß er faſt ſchön erſchien. 
Jetzt erſt bemerkte Traute, wie viel Geiſt und Seelengröße aus dieſen 
Zügen ſprach. Und in dem großen blauen Forſcherauge das unter 
der kahlen hohen Stirn aufblitzte, lag eine ganze Welt. Das junge 
Mädchen fing an ſich für Hans intereſſiren, und ſie überlegte ſchon; 
wie man ihm helfen könnte. 

„Sagen Sie, Herr Baron, wenn man Ihnen nun die Mittel 
en Studium vorftreden würde, Sie könnten es ja ſpäter zurück⸗ 
zahlen?“ N 

Hans ſchwieg verlegen, wieder huſchte eine fliegende Röthe über 
ſein Antlitz. a 

„Nun, Sie ſchweigen?“ 


| (Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Lopold Zon er. 


£> 
1 


flüchtige Röthe 


— 


